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Dus Schweigen brechen 


Am 25. Januar 1959 hat der 
damalige Papst Johannes 
XXIII. die Zusammenberu¬ 
fung eines Allgemeinen Kon¬ 
zils verkündet, das dann im 
Oktober 1962 zusammentrat. 
Unter den vielen Punkten, 
die auf der Tagesordnung 
standen, und mit denen sich 
diese Kirohentagung zu be¬ 
schäftigen hatte- spielte auch 
die Frage der Stellung der 
Katholischen Kirche zu den 
Juden eine nicht geringe 
Holle. 

Das bedeutete an sich 
durchaus kein Novum, wenn 
auch dieses Thema seit lan¬ 
gen Jahrhunderten nicht 
mehr in seiner ganzen Pro¬ 
blematik behandelt worden 
war. Da das Christentum aus 
dem Judentum entstanden 
ist, war es eigentlich selbst¬ 
verständlich, das sich die er¬ 
sten Kirchenversammlungen 
mit den Juden eingehend be¬ 
schäftigten. So hat das be¬ 
rühmte 1. Konzil von Nicäa 
die Christen auf gef ordert, 
dahin zu wirken, ,.mit den 
Mördern des Herrn nichts ge¬ 
meinsam zu haben“. Diese 
Stellungnahme mag aus der 
Schwäche der damaligen 
Kirche gegenüber den Juden 
zu erklären sein, aber ent¬ 
hält jene furchtbare Ankla¬ 
ge, die Jahrhundert um Jahr¬ 
hundert gegen die Juden ge¬ 
schleudert wurde, obwohl es 
doch gerade die Kirche war, 
die selbst die historische 
Wahrheit kannte. Offensicht, 
lieh konnte sie aber nicht 
auf jene Verleumdung ver¬ 
zichten, weil die Existenz der 
Juden der lebendige Beweis 
für die Unrichtigkeit man¬ 
cher kirchlichen Lehren ge¬ 
wesen ist. Dass hierbei nicht 
Vermutungen, sondern Tat¬ 
sachen ausgesprochen wer¬ 
den, ergibt sich aus den vie¬ 
len kirchlichen Aeusserungen 
bis in die Zeit der Inquisi¬ 
tion hinein, die immer wieder 
gebraucht worden sind. 

Auf den frühesten Synoden 
Im 4. Jahrhundert der übli¬ 
chen Zeitrechnung wurden 
bereits eine Reihe von Mass¬ 
nahmen beschlossen, deren 
Ziel es war. Juden von Chri¬ 
sten zu trennen, da sich die 
Kirche als solche gefährdet 
fühlte. Sonst hätte nicht das 
zweite Konzli von Nicäa, das 
im Jahre 787 vor sich ging, 
eine scharfe Entschliessung 


gegen diejenigen Christen 
angenommen, die nur Schein¬ 
christen seien und heimlich 
den Schabbat begehen wür¬ 
den. Auf derselben Linie lie¬ 
gen die Entscheidungen spä¬ 
terer Kirchenversammlungen, 
die stets erneut den Verkehr 
mit Juden zu unterbinden 
versuchten. 

Auf den berühmten Late¬ 
ran-Konzilien beschäftigten 
sich die versammelten Kir. 
chenfürsten immer wieder 
mit den Juden. Auf dem er¬ 
sten dieser Konzilien (1179) 
wurde den Juden verboten, 
christliche Leibeigene oder 
Ammen zu halten, eine Be- 


teran-Konzil für ..Juden und 
Sarazenen“, das spätere „Ju. 
den und Zigeuner“, verfügt 
worden ist. 

Natürlich waren alle diese 
Beschlüsse mit steuerlichen 
Massnahmen gegen die Ju¬ 
den verbunden. Allerdings ha¬ 
ben auch einige Konzile, wie 
das 4. Lateran-Konzil, Be¬ 
stimmungen zum Schutz der 
Juden gegen Zwangstaufe 
und andere Willkürakte er¬ 
lassen, was hier nicht uner¬ 
wähnt bleiben darf, nachdem 
eine Parallele mit der nazi¬ 
stischen Terrorherrschaft ge¬ 
zogen wurde. 

Viele Erlasse auf diesen 


Glückwünsche des Presidenten 

Anlaesslich des jüdischen Neujahrsfestes 
richtete der Praesident Argentiniens, Dr. Ar. 
turo U. Illia, folgende Botschaft an die jüdi¬ 
sche Gemeinschaft des Landes: 

Transmito con toda consideracion y cor. 
dialidad mis congratulaciones a la colectivi. 
dad israelita con motivo d© celebrar el Nuevo 
Ano. 

Nuestra Constitucion consagra derechos 
y deberes que alcanzan a todos los ciudada. 
nos argentinos y extranjeros que h^b'tan 
nuestro bendito pafs, afirmando respetuosa 
convivencia interna, y asegurando que nin. 
gun habitante de la Nacion serä obligado a 
hacer lo que no manda la ley, ni privado de 
lo que ella no proh’be. 

Dios guarde a ustedes. 


Stimmung, die ihren posthu¬ 
men Niederschlag im Para¬ 
graphen 3 des von den Na¬ 
zis erlassenen Gesetzes zum 
Schutz des deutschen Blutes 
und der deutschen Ehre vom 
15. 9. 1935 gefunden hat: „Ju¬ 
den dürfen weibliche Staats 
angehörige deutschen oder 
artverwandten Blutes unter 
45 Jahren in ihrem Haushalt 
nicht beschäftigen“. Ohne 
Zweifel haben die Nazis, die 
selbst erbitterte Feinde der 
Katholischen Kirche gewe¬ 
sen sind, viele Bestimmungen 
gegen die Juden aus der 
kirchlichen Praxis entliehen. 
Hierher gehört auch die be¬ 
sondere Kennzeichnung der 
Juden durch Kleidung (Ju¬ 
denstern), die auf dem 4. La- 


Warnung an die Araber 

Tel Aviv. — Israels Generalstabschef, General Jiz. 
ehak Rabin, erklärte, falls Transjordanien sich Aegyp¬ 
ten zu einem gemeinsamen Militärkommando anschlie- 
ssen sollte, so werde Israel die notwendigen Massnah¬ 
men ergreifen, um sich vor dieser „ernsten Gefahr“ zu 
schützen. 

Die Warnung war die zweite, die von Israel erging, 
nachdem kürzlich ein Annäherung Transjordaniens an 
Aegypten erfolgt ist. Das erste Mal hatte Ministerprä- 
sident Levi Eshkol die Transjordanier gewarnt, sich in 
ein ..Abenteuer“ einzulassen, da Israel die Ereignisse 
wachsam verfolge. Kürzlich wurde bekannt, dass Trans, 
jordanien ein neues Projekt ausarbeitet, um den Zu¬ 
fluss des Jarmuk-Flusses in den Jordan zu beschrän¬ 
ken. 

General Rabin sprach seine an die Regierung in Am 
man gerichtete Mahnung in der Zeitschrift des israeli. 
sehen Heeres „Bamachane“ aus. Er schrieb, dass ,.der 
ägyptische Einfluss in Transjordanien eine alarmieren¬ 
de Situation in diesem Lande geschaffen hat“. Er füg¬ 
te hinzu, solange Trans jordanien sich nicht „auf die 
eine oder andere Weise ln eine ägyptische Basis ver¬ 
wandelt“, für Israel keine Gefahr drohe, doch ein ge¬ 
meinsames Militärkommando würde eine “schwere Be 
drohung“ bedeuten. 

Gleichzeitig warnte Rabin Syrien, dass Israel den 
Provokationen oder Versuchen, „vollendete Tatsachen“ 
zu schaffen, nicht untätig Zusehen werde. Er erklärte, 
..wir werden die Mittel und Wege finden, unsere Rech¬ 
te zu wahren, selbst wenn wir hierzu zu den Waffen 
greifen müssten“. (ITA) 


Kirchenversammlungen rich¬ 
teten sich gegen die starken 
wirtschaftlichen Positionen 
die von Juden eingenommen 
worden sind. Das Zinsverbot 
für die Christen sollte die 
Juden anprangern, denn ih. 
nen war es ausdrücklich er¬ 
laubt, Geld gegen Zinsen zu 
verleihen. Es ist eine Tatsa¬ 
che. dass auch die Christen 
trotz dieser päpstlichen An¬ 
ordnung die grössten Zins, 
und Darlehensgeschäfte ge¬ 
macht haben, wobei man nur 
auf die italienischen Lombar¬ 
de und Banken zu verweisen 
braucht. Unter dem Makel, 
Zinswucher zu betreiben, 
wurden jedoch die Juden 
durch derartige Beschlüsse 
ausserhalb der Gesellschaft 
gestellt: „Je entschiedener 
die Christen kraft der Gebo¬ 
te ihrer Religion von der 
Zinserhebung bei Gelddarle. 
hen Abstand nehmen, — so 
heisst es in einem der Ka¬ 
nons, — um so eifriger ge¬ 
ben sich mit derartigen Ge¬ 
schäften die ungläubigen Ju¬ 
den ab, um in kürzester Frist 
christliches Hab und Gut zu 
verschlingen...“ 

In diesem einen Satz fin¬ 
den wir eine Mehrzahl von 
Verleumdungen und haltlo¬ 
sen Beschuldigungen, zu¬ 
gleich aber die Brandmar¬ 
kung der „Ungläubigkeit“, 
obwohl gerade in diesen Zeit¬ 
altern die Juden bereit wa¬ 
ren, ihres Glaubens willens 
den Scheiterhaufen zu be¬ 
steigen. Selbstverständlich 
vergass das Konzil nicht, ei¬ 
ne Sondersteuer auf alle jü¬ 
dische Vermögen zu legen, 
um mit jüdischem Geld den 
ungeheuren Bedarf der klei¬ 
nen und der grossen Fürsten 
zu decken. 

Zweifellos war aber die be¬ 
sondere Kennzeichnung der 
Juden auf der vierten Late¬ 
ransynode durch den mäch¬ 
tigsten aller Päpste, Inno¬ 
zenz III., eine Massnahme 
von grösster Tragweite. Die 


Markierung bestimmter Men¬ 
sche ngruppen aber ist keine 
kirchliche Erfindung, sondern 
geht auf einige fanatische 
muselmanische Kalifen zu. 
rück, die Juden und Christen 
auf diese Weise von der mo¬ 
hammedanischen Bevölke¬ 
rung zu isolieren und zu se¬ 
parieren versuchten. Die vom 
Konzil gewählte Begründung 
erinnert an die späteren Ras¬ 
sengesetze (Blutschutzge¬ 
setz) der Nazis. Durch diese 
Massnahmen sollte verhin¬ 
dert werden, dass .,die Chri¬ 
sten irrtümlicherweise mit jii. 
dischen oder sarazenischen 
(mohammedanischen) Frau¬ 
en in Verkehr treten, die Ju¬ 
den und Sarazenen aber mit 
Christinnen. Damit nun für¬ 
derhin im Falle eines so fre¬ 
velhaften Verkehrs kein Irr¬ 
tum (als Entschuldigungs¬ 
grund) vorgeschützt werden 
könne, verordnen wir „...eine 
besondere Kleidung, durch 
die sich Juden wie Saraze¬ 
nen von der Umwelt unter¬ 
scheiden müssen. Und dann 
heisst es: ,„..umso mehr als 
dies ihnen vom Gesetze Mo- 
ses‘ vor geschrieben ist“. 

Ein kühner Römer soll ein¬ 
mal dem Papst Innozenz 
III. offen ins Gesicht gesagt 
haben: „Du redest göttliche 
Worte, vollbringst aber teuf¬ 
lische Werke“. Ebenso erlo. 
gen wie die Unterstellung, 
das jüdische Gesetz würde 
den Juden eine Sondertracht 
vorschreiben, ist die Behaup¬ 
tung, dass durch die neue 
Verfügung der „auf Irrtum“ 
beruhenden Geschlechtsge¬ 
meinschaft zwischen Juden 
und Christen vor gebeugt wer¬ 
den solle. Denn die Misch¬ 
ehen waren sowohl nach jü¬ 
dischem wie nach kirchli¬ 
chem Gesetz untersagt und 
sind es auch noch heute. 
Die Wahrheit ist vielmehr, 
dass durch die Sondertracht 
die Juden als solche gekenn¬ 
zeichnet werden sollten; man 
wollte sie zu Parias der Ge¬ 
sellschaft stempeln und ih¬ 
nen das Zeichen der Ausge- 
stossenheit aus der Gemein¬ 
schaft auf die Stirn driik. 
ken. 

Auch mit der Frage der 
Zwangstaufen haben sich die 
Konzile beschäftigt, mit dem 

(Schluss auf Seite 2) 


Es gibt keine Unterschiede 

Dr. w.; — Als neuer Direktor de „Delegation der Liga 
der Arabischen Staaten“ in Buenos Aires Aires stellte sick 
nach dem Weggang Trikis nunmehr General Hsam Helmr 
El Masry auf einer Pressekonferenz vor. Der General, des¬ 
sen arabische Ausführungen übersetzt wurden, gab einen 
kurzen geschichtlichen Ueberblick über die Entstehung der 
Arabischen Liga und ihre Ziele, als deren wichtigstse er 
die arabische Unabhängigkeit kennzeichnete. Man sollte al¬ 
so annehmen, dass die Liga inzwischen aufgelöst worden 
wäre, da ja die meisten oder alle arabischen Staaten ihre 
Unabhängigkeit erreicht haben. Der neue Liga Direktor 
sprach sodann über die kulturellen Bande, die zwischen 
den einzelnen Araberländern bestehen und versuchte auch 
noch auf anderen Wegen von seinen eigentlichen Aufgaben 
und Zielen abzulenken, die ihm sicherlich obliegen, nach., 
dem er bei anderer Gelegenheit bereits erklärt hatte, er 
werde Trikis Arbeit fortsetzen. 

General El Masry wandte sich — wie nicht anders zu 
erwarten — recht scharf gegen jede rassische Diskriminie¬ 
rung. Gerade die Beseitigung solcher Benachteiligungen 
sei ein Programmpunkt im Freiheitskampf der Araber ge¬ 
gen den Kolonialismus gewesen. Aber dieser Kolonialismus 
und der Imperialismus versuchen Schranken zwischen den 
Araberiändern zu errichten und hierzu benutzen sie, so 
sagte der General, den internationalen Zionismus, der Un¬ 
ruhe hervorriefe und lügenhafte Behauptungen über die 
Arabische Liga verbreiten würde. Er bestritt die angebli¬ 
chen Behauptungen — wer hat sie aufgestellt? —, dass 
die Araber Nazis seien. Aber er fügte nicht hinzu, was er 
mit solchen Ablenkungen eigentlich sagen oder richtig steL 
len wollte. 

General El Masry bestritt jede Tendenz der Herabset¬ 
zung oder Benachteiligung von Juden in arabischen Län¬ 
dern. Die Juden seien in den arabischen Staaten gleich¬ 
berechtigte Bürger. Sie hätten völlige religiöse Freiheit. 
Nur Zionisten dürften sie nicht sein. Schliesslich erklärte 
der Liga-Repräsentant, dass die argentinischen Zionisten 
auch für den internationalen Kolonialismus arbeiten wür, 

den. Aber vor den argentini- __1_ _ 

sehen Juden müsse man, wie 
vor jeder Religion, Respakt 
haben; nur Zionisten dürften 
die Juden nicht sein. Im 
übrigen war es das altjieue 
Lied, das von der Arabischen 
Liga angestimmt wird. 

Wenn auch die Ausführun¬ 
gen des neuen Direktors der 
Liga weit ruhiger als die Tri¬ 
kis waren, — vielleicht war 
das nur ein Präludium? —, 
so bleiben doch die gleichen 
Bedenken vorhanden, die ge¬ 
gen solche Interventionen ei. 
ner ausländischen Repräsen¬ 
tanz sprechen. Die Arabische 
Liga hat wohl keine eigene 
politische Aufgabe in der 
internationalen Weltpolitik 
mehr. Sie hat keinen aner¬ 
kannten internationalen Sta¬ 
tus. Man weiss also nicht 
recht, welche Funktionen sie 
in oder erst recht welche 
Funktionen sie ausseshalb 
der arabischen Länder jetzt 
noch ausüben könnte. Sämt¬ 
liche arabischen Staaten sind 
hier diplomatisch vertreten. 

Diese diplomatischen Vertre¬ 
tungen dürften wo.hl in der 
Lage sein, die Interessen ih¬ 
rer und der ihnen befreun¬ 
deten Länder wahrzunehmen. 

Wozu also noch diese Arabi¬ 
sche Liga? 

Bisher hat niemand be¬ 
hauptet, dass diese Liga ein 
lokaler Verband ist. Jahr¬ 
zehnte haben Juden und Ara¬ 
ber in Argentinien und an¬ 
deren lateinamerikanischen 
Ländern harmonisch zusam¬ 
mengelebt, ohne dass es die 
geringsten Konfliktsstoffe ge- 


Lebt Gestapo-Müller? 

von HORST WINCKLER 

Dass der Gestapo .Chef Heinrich Müller gestorben oder 
umgekommen sein solle, wurde bisher von allen Fachleu¬ 
ten bezweifelt, die sich mit der Suche nach diesem Kriegs¬ 
verbrecher grössten Formats beschäftigt haben. Bekannt¬ 
lich war dieser Müller der unmittelbare Vorgesetzte des 
hingerichteten Obersturmbannführers der SS, Adolf Eich¬ 
mann. Die Nachricht, Müller solle sich in Albanien auf hal¬ 
ten, erhielt sich hartnäckig. Daraufhin hat sich der Lan¬ 
desverband Schleswig-Holstein der Organisation demokra¬ 
tischer Widerstandskämpfer und Verfolgter an Walter 
Ulbricht gewandt und unter anderem geschrieben: 

„Der seit über 18 Jahren gesuchte Heinrich Müller be¬ 
findet sich seit 1956 in Albanien. Ei- lebte dort unter dem 
Namen Abedin Bekir Nakoschir in Tirana in einer Seiten. 
Strasse ohne Namen, die vom Boulevard Neues Albanien 
abzweigt, und ist Hauptmann der albanischen Sicherheits¬ 
polizei. 

Wir bitten Sie daher, sehr geehrter Herr Staatsvorsit- 
zender, weltanschauliche Gegensätze zwischen Ihnen und 
uns zurückzustellen und die Volksrepublik Albanien zu er¬ 
suchen, den deutschen Staatsangehörigen Heinrich Müller 
an die DDR auszuliefem und Müller seiner Verbrechen 
anzuklagen...“ 

Dieses Schreiben trägt das Datum des 15. Januar 1964. 
Bis heute wurde keine Antwort gegeben. — 

Ob den kommunistischen Behörden in Ostdeutschland 
die Identität des Abedin Bekir Nakoschir-Müller bekannt 
ist, bleibe dahingestellt. Jedenfalls hätte man eine Antwort 
auf eine so konkrete Mitteilung erwarten dürfen. 


geben hat. Diese von der Li¬ 
ga, den Herren Triki, El 
Masry und anderen gemach¬ 
ten und geschaffenen, ge¬ 
züchteten und organisierten 
Differenzen bestehen in 
Wahrheit und Wirklichkeit 
nicht. 

Deswegen sind auch alle 
Ausführungen und die Suche 
nach Argumenten im Grun¬ 
de genommen wenig inter¬ 
essant. Ob die Herren Triki 
usw. für oder gegen rassische 
Diskriminierungen sind, mag 
dahingestellt bleiben, wie die 
Frage der Ar aber 1 ander zu 
diesem Problem hier auch 
nicht diskutiert werden soll. 
Merkwürdig ist, dass El Mas¬ 
ry plötzlich entscheiden will, 
ob ein Jude Zionist sein darf 
oder nicht. Er soll sich um 
seine Sachen kümmern. Die 
absurden Thesen über Ko¬ 
lonialismus und Imperialis¬ 
mus interessieren in diesem 
Zusammenhang wenig. Im 
übrigen waren es die Zioni¬ 
sten, die der arabischen 
Welt gezeigt haben, wie man 
Kolonialismus und Imperien. 
lismus abschüttelt... 

Die Arabische Liga hat in 
anderen als arabischen Län¬ 
dern sicherlich nichts zu su¬ 
chen. Dass sie gewisse unzu¬ 
friedene Elemente in Latein- 
amerika zu lenken und für 
ihre Zw r ecke vorzuspannen 
sich bemüht, zeigt erst recht, 
wer eigentlich Unruhe und 
Unfrieden zwischen der Be. 
völkerung dieser Länder her¬ 
vorruft. Es w'äre an der Zeit, 
mit dem Spuk der Arabi¬ 
schen Liga Schluss zu ma¬ 
chen. 


GOTTESDIENSTE 
IN MOSKAU 

Moskau. zwei Kan¬ 
toren und Chöre sollten 
bei den Gottesdiensten an 
den Hohen Feiertagen in 
Moskau in der Grossen 
Synagoge singen, wie 
Oberrabbiner Jehuda Leib 
Lewin ankündigte. Dies 
meldete die Nachrichten¬ 
agentur ,Novosti“, die fer¬ 
ner berichtete, dass Rab. 
bi Lewin die folgende Er¬ 
klärung abgegeben hat: 

..Mit der Hilfe des All¬ 
mächtigen wird uns das 
neue Jahr neues Glück 
bescheren. Am wichtig¬ 
sten ist die Wahrung des 
Weltfriedens. Das Volk 
meines Landes arbeitet 
für dieses Ziel. Wie der 
grosse Prophet Jesajas 
kündete, ist es .unsere 
neilige Pflicht, unsere 
Kräfte im Namen des Gu. 
ten und des Glücks auf 
Erden zu vereinen. Möge 
Frieden in der Welt herr¬ 
schen’.“ (ITA) 
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Talmud und anderen Proble¬ 
men. die sich auf die Juden 
bezogen haben. So wurde u. 
a. beschlossen, dass der Tal¬ 
mud, der zwar ein ,verdam- 
menswertes* Buch sei. trotz, 
dem gedruckt werden könne 
wenn das Wort Talmud weg¬ 
bliebe und die angeblich kir¬ 
chenfeindlichen Stellen fort¬ 
gelassen werden iTridentiner 
Konzil, (1545—63). — 

Papst Johannes XXIII. 
wollte, wie in vielen anderen 
Streitfragen unserer Gegen¬ 
wart eine Grundsatzän- 
derung der Kirche herbeifüh- 
ren. Seine Pläne wurden 
durch seinen Tod zerstört 
Der neue Papst, Paul VI., be¬ 
schloss zwar das Konzil fort, 
zu setzen, dessen erster Teil 
im vergangenen Jahr vor 
sich ging, ohne dass die Prä¬ 
ge der Haltung der Kirche 
zu den Juden zu irgendeinem 
konkreten Abschluss geführt 
hätte. Vor allem schwebte 
dem grossen Papst Johannes 
XXIII. vor, die Blutanklage 
vom jüdischen Volk zu neh¬ 
men, jene Beschuldigung, die 
Juden hätten Christus er¬ 
mordet. 

Fs soll hier nicht in eine 
Diskussion über diese These 
eingegangen werden, da der 
jüdische Standpunkt — eben, 
so wie die historischen Pak¬ 
ten — hinreichend bekannt 
sind, abgesehen davon, dass 
ohne den Tod Christi nach 
christlicher Auffassung die 
Welt garnicht hätte erlöst 
werden können. Beinahe 
zweitausend Jahre nach die¬ 
sem Geschehen ein ganzes 
Volk mit einer solchen — ab¬ 
surden — Anklage zu bela. 
sten, ist nicht nur ein Ana¬ 
chronismus, sondern begrün¬ 
det selbst eine ungeheure 
Schuld für diejenigen, die 
solche Dogmen selbst heute 
noch verbreiten. Hier liegt 
eine der alten Wurzeln jeg¬ 
lichen Judenhasses, da diese 
Blutanklage den kleinsten 
Kindern bereits eingeträu- 
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feit wird. Ihre Aufhebung - 
wäre deswegen nicht allein ' 
ein Akt geschichtlicher Ge- , 
rechtigkeit, sondern geradezu 
eine wesentliche Vorausset¬ 
zung für die Befriedung der 
westlichen, d. h. der Christ- , 
liehen Welt. 

Fs ist erstaunlich, dass ei¬ 
ne Versammlung der hoch- • 
sten geistigen und geistlichen 
Repräsentanten einer die 
Welt umspannenden Kirche, i 
die den Frieden auf Erden 
predigt, in diesem 20. Jahr¬ 
hundert nach all den ge¬ 
machten Erfahrungen und 
im Angesicht einer turbulen¬ 
ten Gegenwart nicht die mo¬ 
ralische Kraft besitzt, dieses 
finstere Kapitel der Ge¬ 
schichte abzuschliessen. 

Bei den Ankündigungen 
der Thematik der neuen Sit¬ 
zungsperiode des Konzils wur¬ 
de wenig darüber ausgesagt, 
ob und in welcher Form die 
jüdische Frage erörtert wer¬ 
den wird. Man weiss, dass 
vor allem die deutschen Kar¬ 
dinale eine Stellungnahme 
und Revision des bisherigen 
kirchlichen Standpunktes be¬ 
fürworten. Es sollen aber er¬ 
hebliche Gegenströmungen 
vorhanden sein, die empfeh¬ 
len, zumindestens das ganze 
Problem nicht zu berühren, 
um einen inneren Streit zu 
vermeiden. Da man jedoch ! 
bei einem Konzil niemals 
Voraussagen kann, welche 
Debatten geführt und welche 
Beschlüsse gefasst werden, 
bjeibt die weitere Entwick¬ 
lung abzuwarten. Mit Recht ‘ 
wurde darauf hingewiesen, 
dass die Frage der Unfehl- | 
barkeft des Papstes, wenn er 
ex catedra spricht, nicht zur 
Tagesordnung des 1. Vatika. 
nischen Konzils gehört hat 
nachher aber zum Dogma er¬ 
hoben worden ist. Aus diesen 
Gründen dürfte es richtig 
sein, von Prognosen Abstand 
zu nehmen. 

Papst Paul VI. hat zu die¬ 
sem Fragenkreis keineswegs j 
mit derselben Klarheit Stel j 
lung bezogen, wie dies Johan. 1 
nes XXIII. getan hat. In ver¬ 
schiedenen Erklärungen, die 
der Papst oder andere hohen 
kirchlichen Würdenträger er¬ 
lassen haben, wurde mit al- j 
ler Deutlichkeit unterstrichen, 
dass die erstrebte Annähe- • 
rung zwischen den verschie. j 
denen (kirchlichen) Glau¬ 
bensbekenntnissen eine Ein¬ 
gliederung in die Katholische 
Kirche zum Ziel habe. Die 
grössere und umfassendere 
Idee einer Kooperation zwri- j 
sehen den verschiedenen Re. 
ligionen zur Schaffung einer 
Einheitsfront gegen die mas- 1 
sigen Angriffe der organisier¬ 
ten Ungläubigkeit, gemeint: \ 
gegen den Kommunismus, ist 
ein wenig in den Hinter- i 
grund getreten. Zwrar hat 
auch Papst Paul VI. anläss 
lieh von Empfäng n, die ver¬ 
schiedenen jüdischen Delega- ! 
tionen und einzelnen Persön¬ 
lichkeiten gewährt wurden, j 
eine durchaus aussöhnende 
Haltung eingenommen, den. 


JUDITH 

SCHENKOLEWSKI 

KTXLTUSSTICKEREIEN 

Schabbosdecker - TaiJiß- 
beutel Käppchen Maz 
zot-Tasehen Hand und 
Maschinenstickerei von 
Bett- und Tischwäsche 

Dr. P. L RIVERA 2585 

(fr Bebedero) 

T. E. 73-0155 


noch immer die bestellenden 
Gegensätze unterstrichen. 

Als eines der bedeutend¬ 
sten Ereignisse zwischen den 
beiden Tagungsperioden des 
Konzils ist der Papstbesuch 
an den Heiligen Stätten der 
Christenheit in Israel und 
Transjordanien anzusehen. 
Diese Reise trug einen —- 
wenn man es so ausdriieken 
will — revolutionären Cha¬ 
rakter, denn der Papst hat 
seit Jahrhunderten niemals 
italienischen Boden verlas¬ 
sen. Zwar wurde vor, wäh. 
rend und nach diese Reise 
bestritten, dass diese Wall¬ 
fahrt irgendeinen politischen 
Charakter tragen würde. Im¬ 
merhin hat der Papst dem 
Staatsoberhaupt Israels seine 
Reverenz erwiesen und ihm 
ein sehr schönes Geschenk 
überreicht; er hat sich lo¬ 
bend über Israel ausgespro. 
chen und dem arabischen 
Druck widerstanden, mit den 
israelischen Behörden in 
Kontakt zu treten. Sicherlich 
liegt hierin mehr als ein Akt 
der Höflichkeit, und so wur- 
de dies auch von der Welt 
im allgemeinen verstanden. 

Dass aber hierdurch in der 
entscheidenden Frage der 
Wandlung des kirchlichen 
Standpunktes gegenüber dem 
Judentum eine Entscheidung 
gefallen sei, kann man nicht 
behaupten. Auch hat der 
Papst bisher keinen konkre¬ 
ten Schritt unternommen, 
um den Versuch einer 
Schlichtung des israelisch- 
arabischen Konfliktes zu be. 
ginnen, obwohl man damit 
rechnen konnte, dass zumin¬ 
dest während des Besuches 
im Heiligen Lande hierfür 
nicht nur Gelegenheit gewe¬ 
sen wäre, sondern auch die 
innere Bereitschaft der un¬ 
mittelbar Beteiligten be. 
stand, einem päpstlichen 
Wort grössere Bedeutung zu 
schenken. Dem Frieden hätte 
auf diesem Wege durchaus 
ein grosser Dienst erwiesen 
werden können. 

Der Papst nahm dagegen 
während seines kurzen Isra¬ 
el-Besuches — für viele über¬ 
raschend — zu der von dem 
deutschen Dramatiker Hoch, 
huth erhobenen Beschuldi¬ 
gung Stellung, sein Vorgän¬ 
ger Pius XII. habe in der 
Zeit der nazistischen Juden 
Verfolgungen geschwiegen, wo 
sein Wort erwartet wurde. 
Bisher haben die Juden oder 
irgendeine ihrer Repräsen- 
tan zu dieser Frage über¬ 
haupt nicht authentisch Stel¬ 
lung genommen, sodass der 
päpstliche Hinweis damals 
nur aus einem Gefühl oder 
aus der Ueber zeugung zu 
verstehen ist, das jüdische 
Volk habe sich den Vorwiir. 
fen Hochhuths angeschlos¬ 
sen. Zweifellos richtet sich 
der Angriff des Protestanten 
Rolf Hochhuth gegen die Kir¬ 
che als Institution, zumal 
auch in den Folgejahren nach 
dem deutschen Zusammen¬ 
bruch irgendeine offizielle 


Aufruf des Jüdischen Weltkongresses 


Anlässlich des Tages, an dem vor 25 Jahren der 

Zweite Weltkrieg von Hitler entfesselt wurde, hat die 
lateinamerikanische Exekutive des Jüdischen Weltkon. 
gresses eine Erklärung abgegeben, in der die blutigen 
Schrecken geschildert werden, in die das Naziregime 
ganz Europa stürzte, nachdem es „die neue Ordnung** 
und die Lehre vom Herrenmenschen proklamiert hatte. 
Wörtlich heisst es es weiter: 

„Gross war das Blutopfer, das die Menschheit brach, 
te, um sich vom Nazismus zu befleien, der an die Er¬ 
oberung der Welt schritt und die elementarsten Rech¬ 
te und Freiheiten der Völker missachtete und ganze 
jüdische Gemeinden vernichtete. 

„Die lateinamerikanische Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses ruft daher an diesem tragischen Jahres¬ 
tag die demokratische öffentliche Meinung Lateiname. 
rikas auf, das Wiederaufleben des Rassismus und der 
neonazistischen Umtriebe, gleich unter welchem Na¬ 
men sie auf unserem Kontinent operieren, wachsam zu 
verfolgen. 

„Der Antisemitismus, der unter dem Motto des An¬ 
tizionismus in verschiedenen lateinamerikanischen Län¬ 
dern von den Agenten der Arabischen Liga und den 
Nazis verbreitet wird, stellt eine direkte Bedrohung der 
demokratischen Freiheiten, des Zusammenlebens zwi¬ 
schen den einzelnen Sektoren der Bevölkerung und des 
sozialen Friedens dar. 

„Wir dürfen nicht vergessen, dass auch der Hitleris. 
mus in seinen Anfängen unbedeutend schien. Aber die 
entsetzliche Lehre, die die Geschichte der Menschheit 
am 1. September 1939 erteilt hat, ist eine Mahnung, de¬ 
ren die Menschen aller Rassen und Glaubensbekennt- 
nise, welche den Frieden lieben und guten Willens sind, 
an diesem Tage eingedenk sein sollten.“ 

Mit einem Appell an alle Länder Lateinamerikas, 
den Kampf für die Geltung der Menschenwürde, den 
Frieden und die Harmonie in der Welt fortzuführen, 
schliesst diese Erklärung. 
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kirchliche Stellungnahme zu 
diesen Vorgängen nicht be¬ 
kannt geworden ist 

Man könnte die heutige 
Haltung der hohen deut¬ 
schen katholischen Würden¬ 
träger als eine Bemühung in¬ 
terpretieren, auf ihre Weise 
durch eine Berichtigung des 
kirchlichen Standpunktes in 
der Juden frage ihren Teil an 
einer geistigen und morali. 
sehen Wiedergutmachung 
des an den Juden durch zwei 
Jahrtausende begangenen 
Unrechts beizn tragen. Im 
übrigen haben diese Kardi¬ 
nale aus der nächsten Nähe 
beobachten können, zu welch 
grausamen Konsequenzen 
Hass- und Irrlehren führen 
können. Dabei ist es eine ge¬ 
schichtliche Wahrheit, dass 
gerade in Deutschland eini¬ 
ge hohe Geistliche mutig ge¬ 
gen den Nazismus und für 
die Juden eingetreten sind 
und damit den Beweis er¬ 
brachten, dass selbst im un¬ 
mittelbaren Machtgebiet des 
Dritten Reiches Möglichkei. 
ten vorhanden waren, für 
Wahrheit und Gerechtigkeit 
die Stimme zu erheben. Des¬ 
wegen ist unter allen Um¬ 
ständen die Frage berech¬ 
tigt, welche Wirkung wohl 
von einer päpstlichen Stel. 
lungnahme ausgegangen wä¬ 
re, wenn sie nur erfolgt sein 
würde. 

Die Weltsituation ist in 
den letzten Monaten noch 
unerfreulicher geworden, als 


sie bereits war. Zwistigkeiten 
und blutige Kämpfe kenn- 
I zeichnen den gegenwärtigen 
Augenblick. Das Ungeheuer 
des gegen die Juden gerich¬ 
teten Hasses erhebt gerade 
ln katholischen Ländern er. 
neut sein Haupt. Jetzt wäre 
die Möglichkeit für den 
Papst, das Konzil und die 
Katholische Kirche gegeben, 
laut und vernehmlich mit al¬ 
ler Entschiedenheit den An¬ 
tisemitismus zu verdammen, 
in welcher Form dieser sich 
auch bemerkbar machen mö¬ 
ge. Auf diese Weise könnte 


Keine deutschen 
Waffen für Israel 

Stambul. — Das türkische 
Aussemninisterium hat ägyp¬ 
tische Pressemeldungen de. 
mentiert, nach denen die 
Türkei von der Bundesrepu¬ 
blik gelieferte Waffen an Is¬ 
rael weitergeben wolle. Das 
türkische Aussenministeri¬ 
um bezeichnete diese -„vor. 
sätzlich erfundenen Meldun¬ 
gen“ als völlig unbegründet, 
(AWZ) 

Nasser und Sallal 

London. — Der ägyptische 
Staatspräsident Nasser und 
der Präsident der Republik 
Jemen, Sallal, haben jetzt in 
Kairo ein Abkommen zur 
Koordinierung der Politik 
beider Länder unterzeichnet. 
Das Vertragswerk gleicht dem 
„Einheitsabkommen“, das im 
letzten Mai zwischen Aegyp¬ 
ten und Irak vereinbart 
wurde. (AWZ) 

neuem Streit und neuem 
Verbrechen gewehrt sowie 
neuen Gefahren entgegenge. 
wirkt werden. 

So würde auch unschwer 
vermieden, dass man ein 
zweites Mal in unserer Zeit 
das päpstliche Schweigen als 
Unrecht empfindet. 
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Sünde und Vergehung 


Im vergangenen Jahr tag¬ 
te in der finnischen Haupt, | 
Stadt Helsinki die Versamm- ; 
lung des Lutherischen Welt- j 
bundes. Die Tagung stand 
unter dem Motto „Rechtfer¬ 
tigung“, worunter die Lehre j 
der Rechtfertigung des sün- ( 
digen Menschen vor Gott zu 
verstehen ist. In diesem Zu. i 
sammenhang nahm die Ver¬ 
sammlung eine Resolutionj 
an. die auch für uns Juden 1 
von Bedeutung ist, zeigt sie 
doch, dass die Krise des 
Glaubens durch alle Religio¬ 
nen hindurch geht. 

„Der Mensch von heute 
fragt sich nicht mehr: Wie 
kriege ich einen gnädigen , 
Gott? Er fragte radikaler, ! 
elementarer, er fragt nach 
Gott schlechthin: Wo bist 
Du, Gott? Er leidet nicht 
mehr unter dem Zorn Got¬ 
tes, sondern unter dem Ein¬ 
druck von Gottes Abwesen, 
heit, er leidet nicht mehr un¬ 
ter seiner Sünde, sondern un¬ 
ter der Sinnlosigkeit seines 
Daseins, er fragt nicht mehr 


von SCHALOM BEN CHORIN 
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te mit der grössten 
Aaswahl. 

SARM1ENT0 H47 

T. E. 35 1033 

CABILDO 2614 
PAMPA 4979 

fast Ecke Triunvtrato 

Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichteruneren 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung 

Ein neuer TRIUMPH der 
CARLTON-Kleidung 

Supersix 

CARLTON bringt ab 1. Sep. 
tember einen neuen, exklusi¬ 
ven Anzugtyp heraus, den 
Supersix, mit 6 entscheiden¬ 
den Vorzügen: 

1. Carlton _ Spitzenqualität 
garantiert durch seine 
Marke. 

2. Reine Schurwolle. 

3. Carlton getestet: knitter¬ 
frei und scheuerfest. 

4 . Formbeständig durch Sta- 
biloformverarbeitung. 

5 . Ideales Gewicht, unserem 
Klima angepasst. 

6 . Modisch richtig, in 
Schnitt und Dessin. 

Diese Vorzüge machen den 
Supersix zum guten Anzug 
für alle Gelegenheiten: 

Für Büro, für die Reise 
und natürlich für festli¬ 
che Gelegenheiten. 
Supersix ist der Anzug für 
Anspruchsvolle und nicht 
teurer wie gewöhnliche Klei 
düng. 

« 

Um für dieses Sortiment Platz 
zu schaffen, gewährt Carlton 
im Monat August in einem 
SAISON-VORVERKAUF 
auf alle Sommersinrüge der 
letzten Saison (Synthetiks 
ausgenommen) einen Sonder¬ 
rabatt von 30 Prozent. 

% 

Ein Posten Regenmäntel in 
klasisscher Form $ 2.800._ 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu 
CARLTON. 


Ernst Koppel 
Moipü 982 Tel. 31-7845 


nach dem gnädigen Gott, j 
sondern ob Gott wirklich 
ist/* 

Diese Resolution, die von 
den in Helsinki versammel¬ 
ten Theologen formuliert 
wurde, die Millionen Prote¬ 
stanten in Europa und Ame. 
rika repräsentierten, hat für 
uns eine geradezu atembe¬ 
raubende Aktualität, denn 
sie umreisst nicht weniger un. 
sere eigene Situation. Die 
protestantischen Theologen 
in Helsinki haben auch mit 
Vorbedacht formuliert: „Der 
Mensch von heute“. Sie ha¬ 
ben nicht gesagt: der Lu¬ 
theraner, der Protestant, der 
Christ sie haben richtig ge. 
setzt: „der Mensch von heu¬ 
te“. 

Der Jude macht hiervon 
keine Ausnahme. Es ist ein J 
Charakteristikum erst der 
neuesten Epoche der jüdi¬ 
schen Geschichte, dass der 
Jude .gleichzeitig“ mit sei¬ 
ner Umwelt wurde. Das traf i 
für den Juden im Ghetto 
nicht ohne weiteres zu. Als 
etwa die Stürme der Refor¬ 
mation die Christenheit be_ 
wegten, blieb das Judentum 
hinter Ghettomauern von 
diesem gewaltigen Ereignis 
der geistigen Welt unbe¬ 
rührt. Die Aufklärung setz¬ 
te im Judentum später ein 
als in der europäischen Ge¬ 
sellschaft, wenngleich es ver. 
einzelte Geister im Juden¬ 
tum gab, die sich — wie Mo¬ 
ses Mendelssohn — in das 
geistige Gefüge der Umwelt 
einordneten. Die Renaissan- j 
ce hatte nur ganz schwache 
Spuren im zeitgenössischen j 
Judentum hinterlassen. Viel, 
leicht waren sich Juden und 
Christen bei aller äusseren 
Entfernung und Trennung 
im Hochmittelalter am näch¬ 
sten. Scholastisches Denken, i 
auf Autorität der Tradition 
gegründet, hier und dort. 

In der Antike waren die 
Hebräer durchaus „gleich¬ 
zeitig“ mit ihrer Umwelt, 
wiewohl sie frühzeitig einen 
Monotheismus entwickelten, 
der sie von ihrer Umwelt 
unterschied, aber dennoch 
war ihnen die Zusammenge¬ 
hörigkeit von Volk, Land 
und Gott gemeinsam mit ih_ 
rer heidnischen Umwelt. 

Heute ist der Jude wieder 
„gleichzeitig“ geworden mit 
seiner europäisch-amerikani¬ 
schen Umwelt. Anstelle der 
Frage der Rechtfertigung, 
dem Problem von Sünde und 
Vergebung, tritt die Voraus- I 
setzungsfrage: Können wir 
heute noch glauben? 

Diese Frage stellt sich im 
Judentum und in der Kirche, 1 


wenngleich die Führer der [ 
Kirchen diese Frage deutli. ' 
eher und klarer aussprechen ; 
als etwa das Oberrabbinat 
in Israel, das immer nur von 
der Forderung des Gesetzes 
spricht, ohne zu bedenken, ; 
dass das Gesetz Gottes für 
den glaubenslosen Menschen 
wesenlos wird. 

Stellt sich uns dieses Pro¬ 
blem alle Tage im Jahre, so 
erfährt es am Jom Kippur 
eine besondere Verschär¬ 
fung. denn dieser Tag, den 
wir als den heiligsten im 
Jahre anzusehen gewohnt 
sind, erhält seine Bedeu¬ 
tung ja nur und ausschliess¬ 
lich aus dem Sünden bewusst, 
sein des Menschen und der 
Gemeinschaft. Fehlt dieses, 
so ist dieser Tag ein leeres 
Blatt im Kalender. 

Die Gestalt des Juden wird 
am klarsten sichtbar in Is- I 
rael, im Lande der jüdischen 
Selbstverwirklichung, — den 
Begriff „Gestalt“ hier im 
' Sinne Ernst Jüngers gemeint. 
Dieser Philosoph unterschei¬ 
det zwischen Individuum, 
i Typus und Gestalt. Was 
beim Individuum oft nur an¬ 
gedeutet ist, wird beim Ty¬ 
pus, sozusagen der Quer, 
summe der Individuen, schon 
deutlicher, aber erst die Ge¬ 
stalt, sozusagen die Idee, die 
hinter Individum und Typus 
steht, macht die Eigenschaf¬ 
ten völlig klar. In Israel hat 
das Judentum wieder Gestalt 
gewonnen und war zugleich 
einem Gestaltwandel ausge¬ 
setzt, der nicht 
• übersehen ist. 


Der glaubenlose Jude wird 
hier sichtbarer als in der 
Diaspoia. Hunderttausende 
von glaubenslosen Juden fin¬ 
den sich doch am Jom Kip. 
pur zu einer Art jüdischem 
Appell (meist verbunden mit 
United Jewish Appeal) in 
den Synagogen ein, um 
so ihre Zugehörigkeit zu ih¬ 
rer angestammten Schick¬ 
salsgemeinschaft zu doku¬ 
mentieren. In Israel fehlt 
der Typus des Jom Kippur- 
Juden (er ist noch eine Re. 
duktion des Drei-Tage-Ju- 
den) durchaus nicht, der 
sich nur einmal im Jahre in 
die betende Gemeinschaft 
einfügt. Meist sind dies aber 
doch ältere Menschen, für 
die die Einkehr in die Syn¬ 
agoge eine Rückkehr in die 
eigene Jugend bedeutet. Die 
Sabrajugend ist grossenteils 
von diesen Sentimenten frei. 

Während diese Jugend die 
anderen Feste des jüdischen 
Jahres neu zu gestalten un. 
ternahm, kapitulierte sie vor 
dem Jom Kippur, der eben 


„nichts anderes“ ist als der 
Tag des Gerichtes und der 
Gnade. Wo aber Begriffe wie 
Gericht (Mischpat) und Gna- j 
de, (Rachamim) keine seeli- j 
sehe Realität mehr darstei¬ 
len, verliert der Versöh¬ 
nungstag sein „spezifisches 
Gewicht“. 

Eis hat gar keinen Sinn, 
diese Tatsache zu leugnen. 
Weder durch administratL 
ven, religiösen Zwang noch 
durch Steinwürfe auf Autos 
am Schabbat, kann dem 
glaubenslosen Juden von 
heute die zentrale Botschaft 
vermittelt werden, die der 
Jom Kippur für die Jahrtau¬ 
sende des Judentums hatte. 
Der Tag und seine Botschaft 
haben freilich im Laufe die¬ 
ser Jahrtausende selbst eine 
tiefe Wandlung erfahren. 
Während die Priester-Reli¬ 
gion noch von einem magi. 
sehen Ritual ausging, das die 
Sünden des ganzen Volkes 
einem Opfertier aufbürdete, 
dem berühmten Sündenbock, 
der in die Wüste geschickt 
wurde, spricht die propheti¬ 
sche Botschaft bereits von ei- ' 
ner sittlichen Verinnerli¬ 
chung des Busstages, und die 
Mischna stellt apodiktisch 
fest, dass der Jom Kippur 
die Sünden, die von Mensch 
zu Mensch begangen werden, 
nicht zu tilgen vermag. In 
der zwischenmenschlichen 
Sphäre gilt nur die Versöh¬ 
nung, die wir einander 
selbst anbieten und gewäh. j 
ren. 

Sieht man diese Entwick- 

__lung, so eröffnet sich doch | 

mehr zu wiederum ein neuer Aspekt 1 
auch für den heutigen jü. i 
dischen Menschen. Wenn er ; 
sich nur die Frage nach 1 
dem Sinn seines Lebens 
stellt, wenn er in einer Atem¬ 
pause des Getriebs erschrok- i 
ken der Sinnlosigkeit vieler 
seiner Aktivitäten inne wird, I 
dann ist schon ein erster 
Schritt in der Richtung ge- 1 
tan, die der Jom Kippur wei¬ 
sen wül. 

Illusionslos muss man fest, 
stellen, dass dieser Tag für 
viele der leerste Tag im Jah¬ 
re geworden ist. Wenn man 
den Mut zur Wirklichkeit 
hat und diese Leere als Va- 1 
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Ende einer dunklen Geschickte 


Rom. — Aus der Kathedra¬ 
le von Trento werden jetzt 
Bilder und Skulpturen ent¬ 
fernt, die den vor 500 Jah. 
ren angeblich verübten Ri¬ 
tualmord an einem christ- 


Kind, Simen von i hedig. 


und wurden auf Scheiterhau¬ 
fen verbrannt oder enthaup¬ 
tet. Eine päpstliche Buue 
vom Juni 1748 rechtfertigte 
diese Hinrichtungen und 
sprach den kleinen Simon 


liehen 
Trento, darstellen, 
wurde später heilig 
chen. 


Simon In einer dem Heiligen Si- 
gespro- mon geweihten Kapelle wur. 
I de der einbaisamierte Leich¬ 
nam aufbewahrt, und Binder 
und Skulpturen stellten dar, 

_dreijähri.» wie Kind von den Juden 

Unverdorben getötet wurde. In den letz¬ 
ten Jahren war die Kapelle 
; mit diesen mittelalterlichen 
j Greueln „nur“ einen Tag im 
j Jahr geöffnet. D.e Rabbiner 
! jener iLpcche hatten Trento 
als verbotene Stadt für aie 
• Juden erklärt, solange dort 
das Märchen von dem Rilu- 
almord verbreitet würde 
Jetzt werden die Bilder als 

kuum gelten lässt und sioh | 
nicht auch noch diesen letz, i 


Das im Jahre 1475 kurz 
vor dem Osterfest erfolgte 
Verschwinden 
gen Simon 
führte zu Gerüchten, dass er 
von den Juden ermordet wor¬ 
den sei, die sein Blut für ih¬ 
re Pessachmahlzeit brauch¬ 
ten. Die Juden von Trento 
mussten unter unsäglichen 
Foltern den ihnen unter, 
schöbe nen Mord gestehen 


ten Tsu* der Möglichkeit ei¬ 
nes Sichselbstfindens selbst 
durch emsige Betriebsamkeit 
| verbaut, dann kann aus der 
Leere eine Fülle werden, 
dann kann in diese Leere 
hinein die Stimme dringen, 
die das ganze Jahr über von 
. den lauten und überlauten 
Stimmen der Zeit über tönt 
wird. 


Erinnerung an jene düsteren 
Zeiten in ein Museum über¬ 
führt. Das verblasste Bild 
des „Märtyrers“ Simon wird 
durch ein Bild von Moses 
ersetzt werden, und in der 
Kapelle soll eine Büste des 
Papstes Johannes XXIII. als 
Symbol für den Anbruch ei. 
der neuen Aera in den ka¬ 
tholisch- jüdischen Beziehun¬ 
gen Aufstellung finden. — 
(ITA) 
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Ereignisse der Woche 


DAIA stiftet 
„Alberdi-Preis“ 

Die DAIA hat in einer Son- | 
dersitzung beschlossen, das | 
Andenken an den National. ; 
helden Juan Bautista Alber- 
di, dessen Denkmal kürzlich j 
enthüllt wurde, durch die 
Stiftung eines Preises zu eh¬ 
ren, der seinen Namen trägt. ! 

Der Preis besteht aus der 
Verleihung von 100000 Pesos, 
die jedes Jahr „der hervor¬ 
ragendste Autor empfangen 
wird, der für menschliche 
Solidarität und menschliches 
Zusammenleben ohne Vorur¬ 
teile eintritt “ 

Von diesem Beschluss setz, 
te die DAIA telegrafisch den 
Präsioenten Argentiniens, 
den Aussenminister, den 
Präsidenten der National¬ 
kommision für das Alberdi- 
Denkmal und das Informa¬ 
tionszentrum der Vereinten 
Nationen in Kenntnis. 

Attentat in Lanüs 

Der Polizei in Lands wur¬ 
de Anzeige gegen Unbekann. 
te erstattet, die in die Räu¬ 
me des Centro Cultural Is- 
raelita dieser Oertlichkeit 
eindrangen, nachdem sie die 
Eisentür aufgebrochen hat¬ 
ten, und Wände, Fenster und 
Fussböden mit verbranntem 
Oel beschmierten. 

Kundgebung gegen 
Antisemitismus 

Die argentinische Zionisti¬ 
sche Jugend veranstaltete in 
der vergangenen Woche eine 
Kundgebung gegen die Zu¬ 
nahme antisemitischer Zwi¬ 
schenfälle im Lande, bei der 
Ing. Miguel Goldfield als Re¬ 
präsentant der DAIA, und 
die Herren Marc Turkow und 
Natan Popik im Namen des 


Jüdischen Weltkongresses 
und der Zionistischen Ju¬ 
gend-Föderation das Wort 
ergriffen. Die Redner wiesen 
u. a. auf die Tatsache hin, 
dass Argentinien, und im be¬ 
sonderen Buenos Aires, zu ei¬ 
nen der Zentren antijüdi 
scher Aktivitäten geworden 
ist und gaben ihrem energi¬ 
schen Protest gegen die At¬ 
tentäter Ausdruck, die sie als 
gegen die Demokratie und 
die Menschlichkeit gerichtet 
bezeichne ten-. 

Feige Attentaeter 

Vor einigen Tagen wurde 
von drei Unbekannten, die in 
einem nicht identifizierten 
Auto fuhren, eine Brandbom¬ 
be in das Geschäft der Fir¬ 
ma Alison SRL. in der Riva_ 
davia 6510 geworfen, dessen 
Besitzer ein Herr Kaplan ist. 
In dem Geschäft wurde eine 
Ausstellung jüdischer Kunst 
im Rahmen der Israel-Wo¬ 
che gezeigt. 

Die Bombe vermochte ei¬ 
nen Brand, der von der Feu¬ 
erwehr gelöscht wurde. Zwei 
in dem Geschäft anwesende 
Personen erlitten Verbren, 
nungen und mussten in ein 
Hospital geschafft werden. 

Den Attentätern gelang es 
zu fliehen, nachdem sie noch 
antisemitische Flugblätter, 
die die Unterschrift der Ta- 
cuara trugen, in das Lokal 
geworfen hatten. Die Polizei 
fahndet nach den Attentä¬ 
tern. 

Gegen Rassenhetze 
von Auslaendern 

Die Deputiertenkammer 
der Provinz Cordoba hat ein 
von allen Parteien gebillig¬ 
tes Projekt angenommen, das 
die von ausländischen und 
extremistischen Gruppen ge. 
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führt« Rassenhetze verur¬ 
teilt und die Abgeordneten¬ 
kammer der Republik er¬ 
sucht, die von Cornejo Li- 
nares vorgeschlagene Grün, 
düng einer Kommission zur 
Untersuchung antiargentini¬ 
scher Aktivitäten abzuleh¬ 
nen, welche dazu dienen 
sollte, die zionistische Arbeit 
zu kontrollieren. 

Das Projekt fordert im 
weiteren den Nationalkon¬ 
gress auf, den Gesetzent¬ 
wurf in Kraft zu setzen, der 
Gefängnistrafen für Perso. 
nen vorsieht, die aus rassi¬ 
schen oder religiösen Moti¬ 
ven zu Diskriminierung und 
Hass aufreizen. Die Provinz¬ 
kammer teilt ferner der Na¬ 
tionalregierung mit, dass sie 
es mit Freuden begrüssen 
würde, wenn sie ein polizeili. 
ches Einschreiten gegen die 
in der Hauptstadt operieren¬ 
den Gruppen ausländischer 
Terroristen verfügen würde, 
und weist im besonderen dar¬ 
auf hin, dass diese Gruppen 
tausende jüdische Mitbürger 
in Unruhe versetzt haben. 

Im Laufe der Debatte kriti¬ 
sierten alle Redner die von 
dem Delegierten der Arabi¬ 
schen Liga Hussein Triki ge. 
führte Kampagne, der ihren 
Worten nach sich bemüht, 
Lande ein künstliches 
Problem zu schaffen und 
Hass zwischen den arabi¬ 
schen und jüdischen Bür¬ 
gern zu säen. 

leform des 


Araber und Juden in Argentinien 

Im Club Espanol in Rosario hatten die arabische 
und jüdische Kollektivität zu einer Pressekonferenz ein. 
geladen, um bekanntzugeben, dass beide Gemeinschaf¬ 
ten wie bisher friedlich Zusammenleben wollen. Es wur- 
de ein Verband der arabisch-jüdischen Brüderlichkeit 
gegründet. Die Veranstalter gaben auch bekannt, das 
die Schaffung ähnlicher Vereine im ganzen Lande ge. 
plant ist. 

Einer der Leiter der neuen Geesllschaft bemerkte 
in seinen Ausführungen, dass zwischen beiden Kollekti¬ 
vitäten in Argentinien keine Probleme bestehen und es 
ausländischen Agenten nicht gelingen werde, die Har 
monie zu stören. 


Strafgesetzes 


Die DAIA hat dem Präsi¬ 
denten der Deputiertenkam¬ 
mer ein Schreiben über, 
reicht, in dem sie auf das von 
der Regierung vorgelegte 
Projekt über Reformen des 
Strafgesetzes Bezug nimmt. 

In diesem Schreiben bringt 
die DAIA in Vorschlag, die 
Gefängnisstrafe von einem 
bis zu fünf Jahren für jene, 
die öffentlich zur Diskrimi¬ 
nierung oder zum Klassen¬ 
kampf hetzen, dahingehend 
zu erweitern, dass diese Stra¬ 
fe auf denjenigen ausge¬ 
dehnt wird, der „öffentlich, 
durch Wort, Schrift oder Bil. 
der, oder in irgendeiner an¬ 
deren Form den Hass oder 
die Verachtung schürt, pre¬ 
digt oder erweckt, welche sich 
gegen eine andere Person 
oder Personen oder gegen 
Vereinigungen, Kollektivitä¬ 
ten oder Institutionen aus 
Gründen der Rasse, Religion, 
Nationalität, Hautfarbe oder 
Klasse richten“. 

Es wird ferner um die Auf¬ 
nahme eines weiteren Para, 
graphen ersucht, in dem es 
heissen soll, dass „wenn das 
Delikt von juridischen Orga¬ 
nisationen oder Personen ih¬ 
rer Abteilungen begangen 
wird, die strafrechtliche Ver¬ 
antwortung auf einen ihrer 


Leiter und/oder Mithelfer zu¬ 
rückfallen und dieser Um. 
stand als erschwerend für ei¬ 
ne Erhöhung der Strafe in 
Anrechnung gebracht werden 
soll.“ 

Ablehnung des 
Antisemitismus 

In der Facultad de Cien. 
cias Econömicas der Univer¬ 
sität von Buenos Aires wur¬ 
de eine Bewegung gegründet, 
die gegen die antisemitische 
Kampagne gerichtet ist, wel¬ 
che sich in den letzten sie. 
ben Monaten in unserer 
Stadt bemerkbar gemacht 
und u. a. zu einer Erklärung 
des sogen. Centro Indepen- 
diente dieser Hochschule ge¬ 
führt hat. Gegen die in die¬ 
ser Erklärung enthaltenen 
antisemitischen Angriffe wen. 
den sich nun über 500 Stu¬ 
denten dieser Fakultät mit 
einer Deklaration, die fer¬ 
ner die Unterschriften aller 
im Leitenden Ausschuss zu¬ 
sammengefassten Gruppie. 
rungen trägt. 

Mit dem Hinweis auf die 
Tatsache, dass die von ge¬ 
wissen Kreisen betriebene 
Rassenhetze in den letzten 
sieben Monaten 303 antisemi¬ 
tische Attentate entfesselt 
hat, wird die Bevölkerung 
gewarnt, dass dieser Feldzug 
dazu angetan ist, das Volk 
Argentiniens in feindliche 
Lager zu teilen. „Im Namen 
der hohen Ideale des Landes 
und der Menschheit“ werden 
alle Argentinier zur Mitarbeit 
aufgefordert, damit es ge¬ 
lingt, ,,die Saat des Rassen¬ 
hasses von Anbeginn zu ver¬ 
nichten.“ 

Wissenschaft und 
Fortschritt 

Der Delegierte der Hebräi- 
sehen Universität von Jeru¬ 
salem, Herr Teodoro Ducach, 
der unlängst aus Israel zu¬ 
rückkehrte, wird in Kürze 
eine Vortragsreise durch la. 
teinamerikanische Länder 
unternehmen, bei der er über 
die wissenschaftliche und hu¬ 
manistische Arbeit dieser 
Hochschule sprechen und für 
einen Austausch von Profes¬ 
soren und Studenten, sowie 
wissenschaftlicher Publika¬ 
tionen mit Lateinamerika 
werben wird. 

In einem Pressevertretern 
gewährten Interview gab 


ft Argentinien war 
" Stunden täglich 


Herr Ducach erschöpfende 
Auskunft über den Beitrag, 
den die heute an der Hebräi¬ 
schen Universität tätigen 
Gelehrten auf dem Gebiet 
der Wissenschaft, Kultur 
und Technologie zum Auf¬ 
bau Israels liefern, sowie 
über die Unterstützung, wel¬ 
che die Regierung Israels 
den angewandten Wissen¬ 
schaften und im besonderen 
den Arbeiten über Atomphy. 
sik, Krebsforschung, Kern¬ 
energie für friedliche Zwek. 
ke, Volkswohlfahrt, Land¬ 
wirtschaft und Ernährung 
angedeihen lässt. Er wies 
auch auf die Rolle Israels 
als Lehrmeister der Völker 
Asiens, Afrikas und Latein¬ 
amerikas hin, denen durch 
die Entsendung israelischer 
Experten technischer Bei¬ 
stand geleistet wird. 

Minister Sapirs Erfolg 

Israels Wirtschafts- und 
Finanzminister ist in Buenos 
Aires kein Unbekannter 
mehr. Auf seinen Reisen hat 
dieser überaus aktive, nie. 
mals rastende Mann Erfolge 
von weittragender Bedeutung 
für die Entwicklung der is¬ 
raelischen Wirtschaft und 
die zwischenstaatlichen Han¬ 
delsbeziehungen allerorts ver¬ 
zeichnen können. Heute in 
Chile, am nächsten Tag in 
Uruguay, dann für 48 Stunden 
in Buenos Aires und dann 
plötzlich in Tokio ist Sapir 
ein weltkundiger Weltreisen¬ 
der, der es durch seine um. 
fassenden Kenntnisse, seine 
vornehme Art und durch sei¬ 
ne klugen Ratschläge ver¬ 
steht, nicht nur für sein 
Land und dessen Bewohner 
Sympathien zu werben, son¬ 
dern anderen fremden Völ¬ 
kern die Gewissheit zu ge. 
ben, dass Israel vorwärts 
strebt, arbeitet und sich ent¬ 
wickelt. 

In der kurzen Zeit seines 
diesmaligen Aufenthaltes in 


Sapir a« 
unterwegs 

Konferenzen, Besuche, Be¬ 
sprechungen und Empfänge 
wechselten miteinander ab. 
Anlässlich eines Vortrages ln 
der israelischen Botschaft 
schilderte Sapir die Ent¬ 
wicklung der israelischen Ge. 
Seilschaft KLAL, die ein Spie, 
gelbild der Entwicklung der 
israelischen Wirtschaft bie¬ 
tet. Botschafter Avidar hat¬ 
te diese Veranstaltung ein¬ 
geleitet, KLAL-Direktor Ben. 
no Gitter sprach herzliche ' 
Worte zum Schluss. 

Beim Praesidenten 

Eine Delegation der Cäma. 
ra de Comercio Argentino- 
Israeli, bestehend aus den 
Herren Alfredo Korn (Präsi¬ 
dent), Ing. Wolf Blumenthal 
(Sekretär) und Noel Wer. . 
hein (Vizepräsident) besuch- * 
te den Präsidenten der Na¬ 
tion, Herrn Dr. Arturo U. H- 
lia, um ihm eine persöhnli¬ 
che Botschaft des Präsiden, 
ten Israels, des Herrn Sal- 
man Shazar, zu über bringen. 
Die Delegation berichtete 
über die Internationale Han¬ 
delsmesse in Tel Aviv, auf 
welcher der argentinische Pa¬ 
villon das allgemeine Inter¬ 
esse der Zuschauer gefunden 
hat. In einer angenehmen 
und sehr freundschaftlichen 
Unterhaltung hob der PräsL 
dent die Bedeutung der Aus¬ 
stellung und die wirkungs¬ 
volle Tätigkeit der Argenti¬ 
nisch-Israelischen Handels, 
kammer besonders hervor; . 
Dr. Ulia dankte den Erschie¬ 
nenen für die geleistete Ar¬ 
beit. 

Im weiteren Verlauf der 
Unterhaltung unterstrich 
■Präsident Dr. Ulia, dass die 
Delegation eine hervorragen, 
de vaterländische Arbeit ge¬ 
leistet habe. Im übrigen mö¬ 
ge die Delegation der jüdi¬ 
schen Kollektivität seine 
Grüsse übermitteln; die Re. 
gierung werde keine Unter¬ 
schiede zwischen Bürgern 
aus rassischen oder religiö¬ 
sen Gründen dulden. — 

Casa de la Juventud 

Der aktive Vorstand der 
Nueva Comunidad unter dem 
Vorsitz des Herrn Alfred 
Katz hat vor Jahren das 
Grundstück neben der Syn¬ 
agoge erworben und nun¬ 
mehr ein Jugendhaus errich¬ 
tet, das im wesentlichen bau¬ 
lich fertig gestellt wurde. Ob¬ 
wohl noch sehr viel fehlt und 

(Fortsetzung der Ereignisse 
der Woche auf Seite 5) 



SATT KARTEN 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 
beim Hinscheiden meiner lieben Gattin, Frau 

LINA G0ETZ geb. Würzburger 

sage ich allen Freunden und Bekannten auf diesem 
Wege meinen innigsten Dank. 

SIEGFRIED GOETZ und Familie 


STATT KARTEN 
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Teilnah¬ 
me beim Hinscheiden unserer geliebten Mutter, Frau 

HERMINE KAHN geb. GRITZ 

sprechen wir auf diesem Wege allen Freunden und 
Bekannten unseren innigsten Dank aus. 

HEINZ HAMBURGER und 
Frau ELLEN geb. KAHN 


Libertad 1445, 
Vicente Lopez 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 


Kol Nidre 
Jom Hakipurim 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
Schabbat Bereschit 
Zerstörung der Synagogen 

in Deutschland 
Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8 . Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa_Assar biSchwat 
Neujahr der Bäume 
Fasten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8 . Tag Pessach 
Gedenken an den Aufstand 

im Warschauer Ghetto 
27. Nissan) 

Yom Haatzma’ut 
Lag Be Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa-Assar 

beTamus (nidche) 
Erew Tischa beAw (nidche) 
Tischa beAw (nidche) 


Dienstag, d. 15. September 

Mittwoch, d. 16. September 

Sonntag, den 20. September 

Montag, den 21. September 
Dienstag, den 22. September 

Sonntag, den 27. September 

Montag, den 28. September 
Dienstag, den 29. September 

Sonnabend, den 3. Oktober 

16. Marcheschwan 5699 = 

9. November 1938 
Sonntag, den 29. November 
Montag, den 30. November 
Montag, den 7. Dezember 
Dienstag, den 15. Dezember 
Dienstag, 18. Januar 1965 

Mittwoch, den 17. März 
Donnerstag, den 18 März 
Freitag, den 19. März 
Sonnabend, den 10. Aprü 
Freitag, den 16. April 
Sonnabend, den 17. April 
Sonntag, den 18. April 
Freitag, den 23. April 
Sonnabend, den 24. April 


Donnerstag, den 29. Aprü 
Freitag, den 7. Mai 
Donnerstag, den 20. Mai 
Sonnabend, den 5. Juni 
Sonntag, den 6. Juni 
Montag, den 7. Juni 

Sonntag, den 18. Juli 
Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8. August 


Erew Rosch Haschana 5726 Sonntag, den 26. September | 
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(Fortsetzung der Ereignisse 

der Woche von Seite 4) 

eine weitere harte Arbeit ge. 
leistet werden muss, um 
nunmehr definitiv fertigzu¬ 
stellen, was geplant wurde, 
fcann man dem Vorstand und 
den Mitgliedern dieser Ge¬ 
meinde nur zu diesem Werk 
gratulieren. Bereits der Ge¬ 
danke eines eigenen Jugend¬ 
heimes, an dieser Stelle oft 
propagiert, von der NCI auf. 
genommen, hat für uns alle 
etwas Bestechendes: für die 
Zukunft zu sorgen, das ist 
die wahre und bleibende 
Aufgabe jeder Gemeinde. 

Der grosse Raum im Erd¬ 
geschoss und die schönen 
Räume der ersten Etage wer¬ 
den der Jugend grosse Mög¬ 
lichkeiten zum Zusammen¬ 
sein, zu gemeinsamer Arbeit 
und gemeinsamer Fröhlich, 
keit bieten, werden ihr die 
äusseren Voraussetzungen 
schaffen, auf die sie lange 
verzichten musste, um zu ei¬ 
ner wirklichen und echten 
jüdischen Jugendarbeit zu 
gelangen. Der Vorstand der 
NCI hat das Jahr gut abge¬ 
schlossen und das neue Jahr 
auf die beste Weise eingelei¬ 
tet, die man sich vorstellen 
kann. — 

Eine Wiedersehens-Feier 

Vor einigen Tagen fand in 
den Räumen des Bet Israel 
ein Abendessen statt, das 65 
frühere Bar Kochbo- und 
Itus.Mitglieder vereinte. 

Da sah man die Männer, 
die vor nun 25 Jahren die 
beiden grossen Sport- und 
Kulturvereine bildeten, Fuss- 
und Handballer, frühere 
Leichtathleten und Ping¬ 
pongspieler, die damals nicht 
nur VereinsJKameraden wa¬ 
ren, sondern Freundeskreise 
bildeten, die gemeinsam die 
erste schwere Zeit im neuen 
Lande durchkämpften. Und 
nun nach vielen, vielen Jah¬ 
ren kamen sie wieder zusam¬ 
men und frischten alte Er¬ 
innerungen aus der wohl 
schweren, aber auch schönen 
Zeit auf. 

Der Abend wurde eingelei¬ 
tet durch den Organisator 
dieser fröhlichen Zusammen¬ 
kunft, Herbert Landau, der 
alle Anwesenden begrösste. 
Kurt Hamburger gedachte im 


Anschluss der inzwischen 
Verstorbenen und besonders 
eines Mannes, der bereits da¬ 
mals die Entstehung des jü¬ 
dischen Staates phophezeite 
und der Vorkämpfer einer 
wahrhaften jüdischen Ju. 
gend war: Josö Fonfes s. A. 
Hamburger appellierte an 
die Anwesenden, nicht nur 
selbst einen aktiven Anteil 
am jüdischen Leben zu neh¬ 
men, sondern auch ihre Kin¬ 
der in jüdischer Umgebung 
aufzuziehen. Im Laufe des 
Abends sprachen noch John 
Meyer-Keith und Kurt Zim. 
merspitz, damals „Kadett“ 
einer Jugendmannschaft, 
heute Präsident des Bar 
Kochba. 

Noch lange nach dem of¬ 
fiziellen Teil des Abends 
blieben die Teilnehmer zu. 
sammen und unterhielten 
sich über die vergangenen 
Jahre. 

Der Aufbau Israels 

Zu Ehren von Herrn Le¬ 
on Dulzin, Direktor der 
Wirtschafts - Abteilung der 
Jewish Agency und Vize. 
Präsident der Liberalen Par¬ 
tei Israels, veranstaltete die 
Sociedad Hebraica von Ro¬ 
sario einen Empfang, an dem 
leitende Persönlichkeiten der 
dortigen jüdischen Organisa¬ 
tionen teilnahmen. 

Dulzin nahm Geegenheit, 
ausführlich über die Fort¬ 
schritte Israels zu berichten, 
dem es in den kurzen Jahren 
seiner Existenz gelungen ist, 
seine Produktionspläne soweit 
voranzutreiben, dass es z. B. 
heute nicht mehr Lebensmit. 
tel importiert sondern auszu¬ 
führen imstande ist, so dass 
schon im Jahre 1963 die Ex¬ 
porte von Ueberschüssen aus 
der landwirtschaftlichen Er¬ 
zeugung die Summe von 80 
Millionen Dollar erreichten. 
Er berichtete, dass es in Is¬ 
rael keine Arbeitslosen gibt, 
sondern sogar ein Mangel an 
Arbeitskräften besteht und 
in der Industrie 30.000 Men. 
sehen mehr beschäftigt wer¬ 
den könnten. Er verglich den 
jüdischen Staat mit vielen 
anderen Ländern, in denen 
Arbeitslosigkeit, Hunger und 
Elend herrscht, die er für 
die heutige Spannung in der 
Welt verantwortlich machte. 
Israel bietet ein Beispiel für 
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die Lösung dieser Probleme, 
so betonte er, denn die Be¬ 
friedung liege in gerechten 
Löhnen, Arbeit und sozialer 
Wohlfahrt durch liberale de¬ 
mokratische Regierungen. 
Auch auf die Erschliessung 
der Wüste bezog sich Dulzin 
und sagte, es gebe keine 
schlechten Böden, „sondern 
schlechte Menschen, die die 
Böden besitzen, ohne sie zu 
bearbeiten“. 

Der Redner wies im weite¬ 
ren auf die schwere Arbeit 
hin, die die Jewish Agency 
bei der Ansiedlung der Ein. 
Wanderer volbringt, welche 
aus allen Teilen der Welt 
nach Israel strömen und heu¬ 
te sofort vorher bereitgestell¬ 
te Wohnungen beziehen kön¬ 
nen und die früheren Maa- 
barot aufgelöst wurden. Er 
unterliess es auch abschlie 
ssend nicht, auf die festen 
Bande zwischen Argentinien 
und Israel hinzuweisen und 
seiner Ueberzeugung Aus¬ 
druck zu verleihen, dass nie¬ 
mand diese Freundschaft zer¬ 
stören werde. 

Ana-Malenky-Preis 

Das Argentinische Comitö 
für das Wissenschaftliche 
Weizmann - Institut verlieh 
Diplome und Goldmedaillen 
an die Doctores Guillermo 
Marcone, Martin Roberto 
Mainoli und Jacobo Zimmer, 
mann, die mit dem Ana Ma- 
lenky - Preis ausgezeichnet 
wurden. Dieser Preis wird 
von diesem Comite für die 
beste Arbeit über Arteroskle. 
rosis vergeben. 

Grundsteinlegung 
in Uruguay 

In Montevideo wurde der 
Grundstein für das neue Ge¬ 
bäude gelegt, das die uru. 
guayische ,,Asociaciön He¬ 
braica y Macabi“ errichtet 
Dieser Bau stellt einen wür¬ 
digen Beitrag zur geplanten 
Modernisierung der Stadt 
dar. 

Die Feier begann mit dem 
Vortrag der uruguayischen 
und israelischen National¬ 
hymne unter Beteiligung der 
Polizeikapelle, des juventus- 
Chores und einer Abordnung 
der jüdischen Schule. Als 
Redner traten die Präsiden, 
ten des Stadrats vom Mon¬ 
tevideo, Esc. Ledo Arroyo To- 
rres und Norberto Farocco, 
auf, sowie der Israel-Bot¬ 
schafter Jeschajahu Anug, 
Innenminister D. Adolfo Te. 
jera und die Präsidenten der 
Deputierten- und Senats¬ 
kammer, Dr. Echegoyen und 
D. Luis Hierro Gambardella. 

Am Nachmittag des glei¬ 
chen Tages fanden Sport¬ 
spiele auf dem Gelände der 
Institution in Carrasco statt, 
bei denen auch ein Theater, 
stück aufgeführt wurde und 
musikalische Darbietungen 
zu Gehör gelangten. 

Tarbut-Schule 

Während seines Aufent¬ 
haltes in Argentinien stat¬ 
tete der israelische Finanz., 
Handels- und Industriemini¬ 
ster Dr. Pinchas Sapir in Be¬ 
gleitung von Mitgliedern der 
Israel .Botschaft der Tarbut- 
Schule einen Besuch ab. Der 
Minister besichtigte die Ein¬ 
richtungen dieser Schule und 
nahm Gelegenheit, sich mit 
den Lehrern und Schülern 
zu unterhalten. Er zeigte 
sich günstig beeindruckt von 
der Arbeit dieser Lehran¬ 
stalt, deren Wert für die 
Verbundenheit zwischen der 
argentinischen und jüdi¬ 
schen Kultur er hervorhob 
und auch in dem Gästebuch 
der Schule handschriftlich 
vermerkte. 

Ein 50jaehriges 
Jubilaeum 

Die „Sociedad Israel ita“ 
der Stadt Rio Quarto konnte 
vor einigen Tagen ihr 50jäh- 
riges Bestehen feiern. Die 


Neujahrsbotschaft Eshkols 

Am Vorabend des neuen Jahres ergreife ich gern die 
Gelegenheit, die Grüsse und Wünsche der Regierung Is¬ 
raels und meine eigenen dem Volke Israels auf seinem 
eigenen Boden und dem ganzen Volk Israel in der Diaspora 
zu entbieten. 

Wir begrüssen im besonderen die vor kurzem einge¬ 
troffenen Einwanderer, für die dies das erste Rosch Ha- 
schan ist, das sie in ihrem wiedergefundenen, freien Va¬ 
terland feiern, sowie auch diejenigen, die im kommenden 
Jahr eintreffen werden. Wir wünschen ihnen allen, dass 
sie so schnell wie möglich Wurzeln im Lande fassen und 
sich in sein Leben eingliedern mögen, sodass sis zusam¬ 
men mit uns an den gemeinsamen Bemühungen teilneh¬ 
men können, jene, die nach ihnen kommen werden, zu 
empfangen. 

Möge dieses neue Jahr für alle die glücklich sein, die 
hingebend für uns Land arbeiten, und alle jene, welche 
die Verantwortung für seine Verteidigung tragen. Möge ihr 
Werk gesegnet sein; mögen sie ihre Kraft, die Bürgschaft 
für den Frieden, bewahren. 

Unsere Gedanken richten sich vor allem auf jene jü_ 
dischen Gemeinden in der Diaspora, die unter Verfolgun. 
gen leiden und von ihrem Volk getrennt sind. Wieder ein¬ 
mal sind wir Zeugen eines wachsenden Antisemitismus, der 
gewisse jüdische Gemeinden in den Ländern, in denen sie 
leben, bedroht. Ganze Gemeinden, unter ihnen eine sehr 
grosse, sind vom jüdischen Volk losgelöst und haben kei¬ 
ne Möglichkeit, ihr Judentum frei zu bekennen und zu 
kommen und sich mit ihren Angehörigen in Israel zu ver¬ 
einigen. Wir kennen ihre Nöte. Sie sind unsere Brüder, 
in der Vergangenheit, in der Gegenwart und in der Zu. 
kunft, im Leiden und in der Hoffnung, und wir wünschen 
ihnen ein Jahr der Würde und der Erlösung. 

Wir entsenden unsere Grüsse den Millionen unserer 
Brüder, die in glücklichen Ländern leben. Mögen sie in 
diesem Jahr ihre jüdischen Kenntnisse vertiefen, eine 
fruchtbare Arbeit auf dem Gebiet der jüdischen Erzie¬ 
hung entwickeln, möge es ein Jahr der Alija und der Fe. 
stigung Israels sein. 

In Israel selbst werden wir in diesem Jahr grössere 
Anstrengungen machen müssen, um unsere Sicherheit zu 
stärken, das Niveau unseres soizalen Lebens zu konsolidie¬ 
ren, ein ausgedehntes Erziehungs.Programm durchzufüh¬ 
ren und unseren schöpferischen Geist zu bereichern. Die 
Wahlkampagne, die in diesem Jahr stattfinden wird, wird 
uns Gelegenheit bieten, einen neuen Beweis unseres freien 
und demokratischen Regimes zu erbringen. 

Möge uns bei all unseren Schritten Erfolg beschieden 
sein, um ein starkes, aufbauendes und blühendes Israel zu 
befestigen, das die Juden der Diaspora eint und seine Söh¬ 
ne un chaluzischen Geist und in der Treue erzieht. 

Leschana Towa Tikatevu! 

—_____ _ i 

Haben die Kirchen geschwiegen! i 

~ *“ portation zu retten. Sodann 
folgt der Protest der Norwe¬ 
gischen Kirche vom 10. Sep¬ 
tember 1942 gegen die Ent. 
rechtung und Bedrohung der 
Juden in Norwegen durch 
die damalige Quisling-Regie* i 
rung. 98 Prozent der Bevöl¬ 
kerung Norwegens gehören 
der norwegisch - lutherani. ! 
sehen Kirche an, deren Bi¬ 
schöfe und theologische Fa¬ 
kultäten diesen Protest aus¬ 
nahmslos unterschrieben ha. 
ben. 

Rev. Snoek, der selbst aus 
Holland stammt, widmet den 
grössten Teil seiner Doku¬ 
mentation den Protesten der 
holländischen Kirchen vom 
24. Oktober 1940 bis zum 5. | 
Januar 1942. Später musste 
die Arbeit zur Rettung der 
Juden Untergrund geleistet j 
werden. Aber auch 1943 wur- j 
den noch Hirtenbriefe gegen j 
die Judenverfolgungen ver¬ 
öffentlicht. In Holland nah¬ 
men alle Kirchen an diesen 
Aktionen teil, von der Re. 
formierten Kirche bis zur 
Römisch-katholischen in den 
Niederlanden. Die einmütige 
Haltung der Kirchen in Hol¬ 
land gegen die Judenpolitik j 
der deutschen Invasions- 
mcaht löste verschärfte Ver¬ 
geltungsmassnahmen der Na. 
zis aus. 


Dia Diplomaten 
bei Shazar 

Jerusalem. — Präsident 
Salman Shazar empfing 
die Mitglieder des Diplo¬ 
matischen Korps, dessen 
Dekan, Sowjet-Eotschaf- 
ter Michael Bodrow Wun¬ 
sche zum Neuen Jahr 
aussprach. Aussenminister 
Golda Meir war ebenfalls 
anwesend. Eine Kompag¬ 
nie Soldaten erwies den 
Besuchern militärische 
Ehren. (ITA) 


Durch das Drama von Rolf 
Hochhuth „Der Stellvertre¬ 
ter“, das auch in Israel 
durch die Habima zur Auf¬ 
führung gelangte, kommt die 
Frage um das Schweigen der 
Kirche zur Massenvernich¬ 
tung der Juden nicht mehr 
zur Ruhe. Es ist nicht nur 
die Frage, ob der Papst als 
Haupt der Römisch-katholi. 
sehen Kirche durch Schwei¬ 
gen schuldig wurde, sondern 
darüber hinaus auch die 
übrigen Kirchen. In diesem 
Zusammenhang erklärte der 
Vorsitzende der Knesset Ka- 
disch Lus kürzlich: „Die 
Kirchen haben geschwie¬ 
gen.“ 

Aus diesem Anlass sah sich 
das Christian Council for Is¬ 
rael, die Dachorganisation 
der protestantischen Kir¬ 
chen in Israel, genötigt, ei¬ 
ne Broschüre zu publizieren, 
die durch Fakten zu bewei¬ 
sen sucht, das keineswegs al¬ 
le Kirchen geschwiegen ha. 
ben. Die Broschüre wurde in 
hebräischer Sprache von Rev. 
Johannes Snoek, Tiberias, 
herausgegeben und enthält 
folgende Dokumente: Erklä¬ 
rung der Dänischen Kirche 
vom 29. September 1943, in 
wlecher die eindeutige Hal¬ 
tung dieser Kirche gegen die 
deutschen Judenverfolgun¬ 
gen zum Ausdruck kommt. 
Diese Erklärung, die von al¬ 
len Kanzeln der dänischen 
Landeskirche verlesen wur. 
de, trug entscheidend dazu 
bei, dass es gelang, die Ju¬ 
den Dänemarks vor der De- 

Gesellschaft besitzt ein schö. 
nes Gemeindehaus und un¬ 
terhält den dortigen jüdi¬ 
schen Friedhof. Sie kann mit 
Stolz auf eine erfolgreiche 
Arbeit zurückblicken, die 
stets dem Ziel diente, Glau¬ 
bensgenossen in Notfällen 
Hilfe zu leisten, die sozialen 
und kulturellen Bande un¬ 
ter den Mitgliedern zu pfle. 
gen, durch die von ihr ge¬ 
gründete Schule die Liebe zu 
Israel wachzuhalten und mit 
! den verschiedenen Wohl- 
, fahrtsinstitutionen zusam- 
‘ menzuarbeiten. 


Abraham Drori 
gestorben 

Tel Aviv. — Kürzlich ver¬ 
schied im Alter von 45 Jah¬ 
ren Abraham Drori, Mitglied 
der Knesset für die Cherut, 
Generalsekretär der Cherut- 
Bewegung und Held des Be¬ 
freiungskrieges. 

Drori war aus Polen ge. 
bürtig. Er kam 1935 als Cha- 
luz nach Palästina und 
schloss sich bald dem Irgun 
Zwei Leumi an. Er stieg zum 
Rang des Kommandanten 
des wichtigsten Ausbildungs- 
lagers des Irgun auf und 
zeichnete sich im Unabhän¬ 
gigkeitskrieg als Kompagnie¬ 
führer aus. Drori war Jour, 
nalist und Autor mehrerer 
Bücher und Schriften über 
militärische Schulung. (ITA) 

Netels in Israel 

Tel Aviv. — Die israelische 
Hotelbesitzer . Vereinigung 
erfasst 370 Hotels mit 10.500 
Zimmern, von denen 2.900 
Zimmer in Hotels Klasse 
„A“ sind, und 2.800 in Klas. 
se „B“. 
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Fondo de Accionistas 
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Cröditos 

Valors al Cobro 

AMENABAR 2968/72 
Tel. 70-9755/5025 
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esq. Iberä 
Tel. 701-9907 
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Jüdische Richterin 

Amsterdam. — Königin 
Juliana ernannte Dr. Anna 
Minkenhof, eine jüdische 
Richter in, zum Mitglied des 
Hohen Gerichtshofes am 
Obergericht im Haag. 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schobbos SCHl'WOH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 17 

Gottesdienste in den 
10 Busstagen: 

Morgens: 6 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste za 
Jom Kippur: 

Dienstag: Minchah: 13 Uhr 
Kol Nidne: 18 Uhr 
Mittwoch: Schach&rit 7 Uhr 
30 

Seelenfeier: 11 Uhr 
Minchah: 15 Uhr 
Ne'ilah: 17 Uhr 

Ausgang: 18 Uhr 20 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Die Zeiten für die Gottes¬ 
dienste stimmen mit denjeni¬ 
gen in der Chaim Weizmann- 
Synagoge überein. 

Departamento Juvenil: 

servicio religioso 

JUVENIL: 

Jöven: Ooncurra al Servi¬ 
cio Religioso Juvenil los vier- 
nes a las 19 horas. 

Horario de los Servicios Re- 
ligiosos en la Casm de la Ju- 
ventud: 

Kol Nidre: 18 horas 
Jom Kippur: 10—12 horas 
18—18.20 horas. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art Aus- 


Morgengottes- 
30, Mincha 17 


kunft Im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 

—:o:— 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENST AM 

SCHABRAT SCHWA 
Parschat WAYELECH 
11—12. September: 

Freitag-Nachmittag: Min 
cha 18 Uhr. Anschliessend 
Lehrvortrag und Abendge¬ 
bet. 

Sonnabend: 
dienst 8 Uhr 

Uhr 45. 

YOM HAKIPPURIM 

Dienstag, 15. 9., um 17 Uhr 
45 KOL NIDRE. Ansprache 
Rabb. Dr. Rosenberg. 

Mittwoch, 16. 9., um 8 Uhr 
Morgengebet Toravorlesung 
um 10 Uhr 45. Predigt und 
Yiskor (Totengedenkstunde) 
um 11 Uhr 30. Mussaf um 12 
Uhr 30. — Neila und Schluss¬ 
predigt um 17 Uhr. — Fa¬ 
stenende um 18 Uhr 23. 
YISKOR AM 
YOM KIPPUR 
Wir bitten, die Angaben 
über die Namen der Verstor¬ 
benen, die im Yiskorgebet ge¬ 
nannt werden sollen bis 
Montag, den 14. September, 
im Büro einzureichen. 

BRIEFMARKEN. UND 
SCHACHGRUPPE 

Während des Monats der 
Feiertage finden keine Zu¬ 
sammenkünfte statt. Wieder¬ 
treffen am 1. Oktober 1964. 
CAMP ANA UNIDA 
Wer mit Herz und Ver¬ 
stand für Israel eintritt, zeich. 
net und erfüllt sofort seine 
Verpflichtung. 


OSFA—CENTRO HANNA SZENE? 

DAS TRADITIONELLE 

SUKK0TH-FE5T 

MIT 

Damen- und Kinder-Hodenuhau 

findet am 24. SEPTEMBER UM 18 UHR in den Räu¬ 
men des BET ISRAEL, Cramer 2070, statt. 

Karte nvor verkauf: im Sekretariat des Bet Israel und 
bei allen Damen der Kommission. 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

m Gunsten der 

Asodaciön Füanfröpica Israelifa 

Cangallo 1479 V 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTE UR 633 

T. E. 47-9096—99 


Am Sonntag, d. 13. September, um 10 Uhr vorm. 

„Monat des jüdischen Buches" 

SCHLUSSFEIER IM TEATRO ALVEAR 

Redner: Prof. Dr. EFRAIM SCHMUEU 
Thema: 

Die hebraeische Literatur und ihre Wandlung 
Künst. Teil: CHOR HASOMIR 
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ASQCIAGtOM RELIGI0SA 
CONCORDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 1. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJELECH 
(SCHUWOH) 

Freitag, den 11. September: 

Eingang: 17 Uhr 20 
Samstag, den 12. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Halachisoher Vortrag: 16 
Uhr 45. 

Minchoh: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 20 
Sonntag Schacharis: 6 Uhr 
Montag Schacharis: 6 Uhr 
Sonntag und Montag: Min¬ 
choh: 17 Uhr 35. 
GKBETZEITEN FUER 
JAUM KIPUR 
Dienstag, Erew Jaum Kipur: 
Schacharis: 6 Uhr 15 
Minchoh: 13 Uhr 30 
Kol Nidre: Eingang: 

Uhr 25. 

.. Mittwoch, Jaum Kipur: 

Schacharis: 6 Uhr 25 

(Maskir) 

Ausgang: 18 Uhr 23 
Donnerstag: Schacharis 
Uhr 25 

Minchoh: 17 Uhr 40 
Freitag: Schacharis: 6 Uhr 
30. Minchoh: 17 Uhr 40. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Sclv.hbos SCHUWOH 
Freitag, den 11. September: 

Eingang: 17 Uhr 20 
Samstag, den 12. September: 

Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schiur. 

Ausgang: 18 Uhr 20 
GEBETZEITEN FUER 
JAUM KIPUR 
Dienstag, den 15. September 
Erew Jaum Kipur 
Schacharis 6 Uhr 45 
Minchoh: 13 Uhr 30 
Kolnidre: 17 Uhr 50 
Mittwoch, den 16. September 
JOM KIPUR 
Schacharis 7 Uhr 50, 
Maskir 

Fastenende: 18 Uhr 23 
Donnerstag Freitag: 

Schacharis 4 7 Uhr 
Freitag, den 18. September: 

Eingang: 17 Uhr 40 
Samstag, den 19. September: 
Schabbos HAASINU 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend Raschi Schiur. 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 50 
Ausgang: 18 Uhr 25 

OSFA Centro Europao 


den für die Aktion 1964 einen 
neuen Auftrieb geben. 
EINGAENGE ZU DEN 
FEIERTAGEN 
Wie schon Tradition und 
wie wir erwartet haben, ge¬ 
hen in diesen Tagen erfreu¬ 
lich viele Beisteuerungen bei 
uns ein. Mit besonderer Ge¬ 
nugtuung können wir mittei- 
| len, dass fast alle Zeichnun¬ 
gen weit über dem Vorjahre 
| liegen. 

I Erneut appellieren wir an | 


ausserordentlichen Erfolg 
hatte. Es ist keine Frage, 
dass dies der Höhepunkt der 
Kleinkunst in Buenos Aires 
darstellt, da Lilianette längst 
über Chile und Buenos Aires 
hinausgewachsen ist und eu¬ 
ropäisches Format besitzt; 
selbst dort lässt sich ihr heu¬ 
te nicht viel an die Seite stel¬ 
len. So wird niemand diesen 
reizvollen Abend bezw. Nach, 
mittag versäumen wollen 
und wir rechnen mit ausser¬ 
ordentlichem Andrang. 

Der Vorverkauf findet am 
Sonnabend und Sonntag, den 
9. und 20. September, von 
15 bis 18 Uhr im Heim statt. 


Etwaig übrig bleibende Kar- 
alle Menschen unseres zen- ten können dann in der dar- 
traleuropäischen Sektors, die i äuffolgenden Woche im Se. 
bisher noch nicht zur dies- f^texiat gekauft werden, 
jährigen Kampagne beige- ‘ nicht alles bei uns 


steuert haben, das nunmehr 
baldigst zu tun und zu be¬ 
weisen. dass wir alle verstan- | 
den haben, dass unsere So- j 
lidarität mit Israel heute not¬ 
wendiger denn je ist. 

L.I.F.A.-Meisterschaft 

/\ ^ 



; kretariat gekauft 
| Damit nicht alles 
| durcheinander geht (sondern 
1 nur im Programm Lilianet- 
tes) bitten wir, diese Vorver¬ 
kaufszeiten einzuhalten. Te_ 
lefonische Reservierungen 
können nicht berücksichtigt 
werden! 

SCHLIESSUNG 
DES HEIMS 

Am Dienstag Mittag wird 
das Heim bis über Jom Kip¬ 
pur geschlossen. 

CENTRA-VERANSTALr- 
TUNG MIT Prof. Dr. 
BAMBERGER 

Im Monat Oktober kommt 
namens der CENTRA Fritz 



OSFA — CENTRO 
HANNA SZENE S 

In diesem Jahr findet un¬ 
ser traditionelles SukkoUi- 
Fest am 24. September um 
16 Uhr in den Räumen des 
Bet Israel, Cramer 2070, 
statt. 

An diesem Tee .Nachmittag 
wird auch eine Damen- und 
Kinder-Modenschau gezeigt 
werden. 

Die Eintrittskarten sind 
im Vorverkauf im Sekretariat 
und bei den Damen der Kom¬ 
mission erhältlich. 

Oie Einheitskampagne 
teilt mit: 

Vor vielen hundert Mitar¬ 
beitern der Einheitskampag- 
ne sprach vor einigen Tagen 
der Vertreter der Wirtschafts¬ 
abteilung der Jewish Agency 
(Jerusalem) Leon Dulzin. In 
ausserordentlich interessan¬ 
ter und prägnanter Form 
nahm er zu den gewaltigen 
Aufgaben des Keren Hajes* 
sod Stellung und stellte er¬ 
neut die unbedingte Notwen¬ 
digkeit der Solidarität des 
ganzen jüdischen Volkes mit 
dem Staate Israel fest und 
erläuterte die aktuellen Auf¬ 
gaben der Einheitskampagne. 

Der Inhalt und die form* 
vollendete Analyse der jüdi¬ 
schen Situation hinterlie. 
ssen bei den Anwesenden ei¬ 
nen tiefen Eindruck und wer- 


AMENABAR 2972 — Capital 
Spiele der 8. Runde am 
Sonntag, den 13. September* 
SportpYitz Excursionistas: 
13.30 Uhr: BAMI — Adama 
15.00 Uhr: Bet Hanoar — 

Bet El 

Sportplatz: Def. de Belgrano: 

13.30 Uhr: Bet Israel — Tel 

Aviv 

15.00 Uhr: CASA — Aeiba 

C 

ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 

ANFANGSZEITEN FITER 
JOM KIPPUR 

Dienstag, den 15. Septem¬ 
ber, Kol Nidre pünktlich 18 
Uhr; Mittwoch, 16. Septem¬ 
ber, Schacharit 9 Uhr 15, 
Seelenfeier 11 Uhr 45, Aus¬ 
gang 18 Uhr 23. Wir bitten 
um pünktliches Erscheinen. 
VORVERKAUF FUER 
LTLIANETTE 
Nur dreimal tritt in diesem 
Jahr Lilianette in Buenos Ai. 
res auf. alle dreimal bei uns: 
am 3. Oktober abends, am 4. 
Oktober nachmittags und am 
10. Oktober abends. Ihr erst¬ 
klassiges Programm, von 
Manfred Gynt kongenial be¬ 
gleitet, heisst diesmal „Alles 
durcheinander — alles kreuz 
und quer“ und gibt einen 
höchst witzigen und spannen¬ 
den Querschnitt durch Lilia. 
nettes Reisen, auf denen sie 
— besonders in Israel — so 


Bamberger aus New York 
hierher. Fritz Bamberger, In 
Frankfurt am Main geboren, 
Dr. phil. der Berliner Univer. 
sität, Examen der Hochschu¬ 
le für die Wissenschaft des 
Judentums, wo er später Phi¬ 
losophie lehrte, Leiter der jü¬ 
dischen Lehrervereinigung 
Berlins in den schweren Jah. 
ren von 1934 bis 1938, ist ei¬ 
ne ausserordentliche und 
vielfältige Persönlichkeit. — 
Heute ist er Professor für 
Geistesgsechichte am Hebrew 
Union College, nachdem er 
fast 20 Jahre als CSief der 
bekannten Zeitschriften Es- 
quire, Coronet etc. gewirkt 
hat. Er ist ein fruchtbarer 
Schriftsteller und ein inter¬ 
essanter Redner. Er wird u.a. 
auch bei uns sprechen und 
zwar über das Thema „Nord, 
amerika und das Weltjuden- 
tum*‘. Wir freuen uns heute 
schon auf den Besuch dieses 
hervorragenden Mannes. 
JUSTA DEPORTTVA 
Wir haben wieder wie im 
Vorjahr eine Reihe von jüdi¬ 
schen Institutionen eingela¬ 
den. an der Justa teilsneh¬ 
men, die am 11. Oktober in 
Banfield beginnt. Wir werden 
laufend über diese Veranstal¬ 
tung berichten, die alle mög¬ 
lichen Organisationen der 
verschiedenen Sektoren fried¬ 
lich.freundlich zu Wettkämp¬ 
fen auf sportlichem und gei¬ 
stigem Gebiet vereinigt. 


Dr. Josef Schwarz 

EXEKUTIV. VTZE.PRAESIDENT DER AMERICAN 
DEVELOPMENT CORPORATION FUER ISRAEL 

215 — 4 Avenue, New York 

begrüsst in dem Jahr einer vergrösserten Alija und des 
Aufbaus des Negew, die Regierung Israels, die Botschaf. 
ter Israels und alle die, die Israel bauen und durch 
den Kauf der israelischen Staatsanleihen entwickeln 
helfen; er wünscht allen ein GUTES NEUES JAHR! 


Die Zionistische Organisation 
Argentiniens 

begrüsst gemeinsam mit allen Abteilungen der Jewish 
Agency den Präsidenten der Medinat. die Regierung 
und das Volk von Israel, die Exekutive der Zionist L 
sehen Weltorganisation, den argentinischen Jiscauw und 
das jüdische Volk, die Zionistische Bewegung, die zen¬ 
tralen Institutionen und Jugendorganisationen 

anlaesslich des Neuen Jahres 5725. 


Wir wünschen, es möge ein Jahr des Friedens sein, 
der Weiterentwicklung des Aufbaus für Israel, der Alija 
und Mizug galutot, der Sammlung des ganzen jüdischen 
Volkes um die nationalen Ideale, deren Bannerträger 
der Zionismus ist, und dass das neue Jahr allen Men¬ 
schen guten Willens in der Welt Glück bringen möge. 


WIR BITTEN 

UNSERE 


LESER 


auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


l 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Pueyrredön 2190, 1® ixq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n .. . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


1963 • ■■•ii m/n 400,— 
I. u. 2. Quartal 1964: m/n 200.— 
3. u. 4. Quartal f964: m/n 250.^ 
Jahr 1964: m/n 500.— 


(Name) 


• • • »• 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an; LA SEMANA ISRAE- 
LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Herta Kravina als Medea ! Musik in Buenos Aires 


COMITE CENTRÖEUROPEO 
Corri entes 2294 — VI. Stock — T, E. 48-3695, 48-5683 

EL FESTIVAL INFANTIL DE SIMJAT TORA 

Como ya lo anunciaramos la semana pasada, se reali- 
zarä nuestro TRADICIONAL FESTIVAL INFANTIL con 
motivo de Simjat Tora el domingo 18 de octubre pxmo. en 
el Colegio Pestalozzi a partir de las 13.30 horas eon ei si- 
guiente programa: 

Torneo de Baby .Football por la copa del KKL con la 
participaciön de varones de 10—13 anos. — Torneo de c*ol- 
pe-Gool por la Copa del KKL con la participaciön de ninas 
öe 20—13 anos — A todos los integrantes de los equipos se 
entregarän medallas! — Concurso de Manchas con valio- 
sos premios — participan los ninos que no toman parte 
en los torneos deportivos — Baile Israeli — Sketch, con la 
actuacion de la Agrupacion Juvenil de ACIBA — Mago — 
Entrega de premios a los campeones de la Acciön Tischri — 
Coca Cola y masas para todos! 

Todos los chicos participan en el alegre Festival del 
KKL! _ Vayan entrenändose por la Copa del KKL! 

AUS UNSERER ARBEIT 

Bäume auf den Namen ih¬ 
rer Eltern gepflanzt. 

‘ Herr Wolf Fligler spendete 


Anlässlich des Empfanges 
im Hanse von Dr. Hardi 
und Eva Swarsensky wurde 
durch die Mitarbeit von 
Herrn Maximo Rodolfo 
Swarsensky der Betrag von 
$ 13.360.— für den KKL ge¬ 
sammelt; die Neuvermählten, 
Judith Swarsensky und Ilan 
Kabiri, werden in das ,.Gol. 
dene Buch“ des KKL einge¬ 
tragen; ausserdem werden 

Jüdischer 

Abreisskalender 

Die Jüdischen Altersheime 
und Waisenhäuser in Burza- 
co haben bereits auch in die. 
sem Jahr ihren traditionellen 
Abreisskalender herausgege¬ 
ben, der die jüdischen Daten 
neben den weltlichen mit al¬ 
len jüdischen Feiertagen, An¬ 
fangszeiten der Freitagaben. 
de sowie Abschnitte der Tho 
ravorlesungen etc. enthält. 

Der Kalender ist sehr über¬ 
sichtlich und gut gedruckt 
und sollte in keinem jüdi¬ 
schen Haus fehlen. 

Die jüdischen Waisenhäu. 
ser und Altersheime in Bur- 
zaco besitzen ein grosses Gut, 
auf dem auch eine Synagoge ' 
und Schule für die Kinder 
der Juden in der Umgebung 
neben Verwaltungsgebäuden 
vorhanden sind. 

Die Leitung der Institute 
bittet alle Interessenten, die¬ 
sen Kalender in ihrem Büro, 
Vi&monte 2341 (nachmittags) 
zu kaufen und dadurch zu 
der Erhaltung dieses gross¬ 
artigen riesigen Untemeh. 
mens, das eine kleine Stadt 
für sich darstellt, beizusteu¬ 
ern. Dieser einzige jüdische 
Abreisskalender ist auch in 
den jüdischen Buchhandlun¬ 
gen erhältlich. 

Die deutschjüdischen Insti¬ 
tutionen werden gebeten, den 
Jüdischen Abreiskalender für 
ihre Büros zu kaufen. 


uns durch unser Vorstands¬ 
mitglied, Herrn Samuel Mar- 
gulies, $ 3.000.— anlässlich 
der Hohen Feiertage» wofür 
Bäume auf seinen Namen 
seiner Gattin gepflanzt wer. 
den. 

Herr Siegmund Isaak spen¬ 
dete anlässlich der Feiertage 
$ 500.—. 

Auf den Namen von Herrn 
Herseh Kiinger pflanzten sei¬ 
ne Freunde in V. Ballester 25 
Bäume anlässlich seines 70. 
burtstages. 

Der Vorstand der Nueva 
Comunidad Israelita, Villa 
Fallester, pflanzte 10 Bäume 
auf den Namen von Herrn 
Dr. Leon Lapaco und 10 Bäu¬ 
me auf den Namen von 
Herrn Ricardo W T eiss als Art. 
erkennung für ihre hochin¬ 
teressanten Vorträge. 

Das Ehepar Leon und CH- 
ga Lenz spendete $ 1.000.— 
anlässlich der Feiertage, wo¬ 
für Bäume auf ihren Namen 
gepflanzt werden. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden 
Telefon . Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 

6&-7404 Sra. Ehrlich 

64-2966 Sra. Lubascher 

54.3209 Frl. Wertheimer 

48-3695 Sekretariat 

48-5683 Sekretariat. 

Wir machen unsere Freun. 
de auf unsere Telegramme 
in Luxus - Ausführung mit 
Golddruck zum Preise von 
$ 150.— aufmerksam, und 
bitten sie, bei besonderen 
Anlässen, von diesen Ge¬ 
brauch zu machen. 


Zum zweiten Mal in einer 
Spielzeit prunkt über einer 
Kritik der Name Herta Kra¬ 
vina. Mit Recht; denn sie 
macht Anouilhs , Medea“ un¬ 
bedingt sehenswert. Anouiih, 
der geschickte Dramatiker 
fasste das gesamte tragische 
Geschehen in einem Augen¬ 
blick zusammen. Medea ist 
mit Jason und dem Golde¬ 
nen Vlies geflohen, war sei¬ 
ne Gattin, hat für ihn ge¬ 
mordet und ihn betrogen. 
Nun will Jason eine junge 
Königstochter freien. In die¬ 
sem Augenblick der endgül. 
tigen Trennung kulminiert 
Medeas Hassliebe und das 
wirkungsvolle Drama. 

Horst Keitel führte Regie. 
Er stellte die Personen klar 
vor einen hellen Hinter¬ 
grund. (Bühnenbild Maria 
Julia Bertotto, die für ihre 
Jugend Talent bewies). Alle 
zeichneten klare Figuren 
und waren doch nur Folie 
für die Kravina, der auch 
Keitel erlaubte, durch lebhaf¬ 
tes Mienenspiel ihren Kolle¬ 
gen ihre Szenen zu stehlen. 

Herta Kravina ist eine mo¬ 
derne Tragödin. Schon kör¬ 
perlich nicht vom Mass der 
alten Heroinen, die mit blu¬ 
tigem Ernst und stählerner 
Sprache auf Kothurnen da¬ 
hinschritten. Herta Kravina 
hat ein Organ, das aller 
Schattierungen fähig ist, 
auch der stählernen Stimme, 
doch ohne den sagenhaften 
Wolter-Schrei. Dafür ver¬ 
klärt auch in den tragischen 
Szenen ein Lächeln ihr Ge¬ 
sicht. Hohn, Hass und Ver¬ 
achtung werden durch La¬ 
chen begleitet. Nur in einer 
Szene verzichtet die Kravina 
auf ihr charakterisierendes 

TEATRO COLON 

Sabado 12 a las 17 hs. func. 
extraord. de Ballet. “Fedra“ 
(Auric), “Romeo y Julieta“ 
(Tsehaikovsky), ,.Suite en 
Blanc“ (Lala). Dir. de orq. 
Juan E. Martini, orq. Filar- 
möniea de Bs. Aires, cuerpo 
de baile est. del T. Colon. 

Säbado 12 a las 21.30 ns.: 
12a. func. ab. säb. “Oedipus 
Rex“, obra de Igor Stravins- 
ky Texto de Jean Cocteau 
con: Allen, Cossuta, De Nar. 
ke, Feiler, Algorta, Betty, 
Gallardo; esc. y vest.: Hec- 
tor Basaldüa. “El Castillo de 
Barba Azul“, öpera de Bela 
Bartok, con: Christa Lud¬ 
wig y Walter Berry. Esc. y 
vest.: Hainer Hil. Dir. de 
orq.: Istvan Kertesz. Regie: 
Karlheinz Haberland. 

Domingo 13 a las 10.30 hs.: 
Conc. extraordin. Orquesta 
Sinfönica Nacional. 

Domingo 13 a las 17 horas: 
12a. func. ab. dom. “Oedipus 
Rex::, obra de Igor Stra- 
vinsky. Texto Jean Cocteau. 
“El Castillo de Barba Azul“, 
cpera de Bela Bartok, con 
los mismos interpretes del 
dla. 12. 


Heute mehr denn je: 

Solidaritaet 

mit Israel 


C0MITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPAÜA UNIDA (Keren Hajessed) 

Sarmiento 2376, III. — T. E. 47-3820 


j Lächeln» als sie schmerzver- 
I sunken der einstigen heissen 
Liebe zu Jason gedenkt. 

Horst Keitel war ein kalter, 
; unpathetischer, sehr ver¬ 
nünftig gewordener Jason; 
doch seiner Erscheinung 
' merkte man an, weshalb Me¬ 
dea ihn nie vergessen kann 
. und will. Karl Ewald war der 
grausame, herrische und sehr 
königliche Kreon. Martha 
' John als Amme brachte sanf¬ 
te Töne in das tragische Ge- 
| sehehen. Ihre resignierenden 
; einfachen Schlussworte wa¬ 
ren voll menschlichen Ge- 

; fÜhlS. 

Ein Beitrag zur Psycholo¬ 
gie: Das Theater war nicht 
gut besucht. Hingegen gab 
es zu den Vorstellungen der 
„Kammerspiele“ aus Chile 
sehr volle, fast ausverkaufte 
Häuser, im mehr als doppelt 
so grossen Theater Astral 
I und bei mehr als doppelt so 
1 hohen Preisen. Dies, obwohl 
schauspielerisch keine einzi- 
| ge Leistung der Chilenen, 
auch nicht der hochinteres¬ 
sante Hamlet oder der sehr 
gut gespielte König oder 
Staatsanwalt Treskow, auf 
dem gleichen Range standen 
wie die Elektra oder Medea 
von Herta Kravina. Der Pro¬ 
phet gilt nichts in seinem 
Vaterlande; aber dass er so 
gar nichts gilt .. . 

Dr. Karl Kost 


FESTIVAL BACII: KARL 
RICHTER BEI „AMIGOS“ 

Dies ist der dritte Besuch 
Karl Richters in Buenos A-i 
res, diesmal ganz im Dienste 
der Bach-Feiern von „Ami. 
gos de la Müsica“. W T ir ken¬ 
nen den grossen Künstler als 
Liebhaber und Fachmann 
„alter 4 * Musik bereits zu sehr, 
als dass es noch einer beson¬ 
deren Einführung bedürfte: 
Allein seine vorjährige Zele. 
brat io n der „Matthäuspas- 
sion“ des Thomaskantors 
genügt als Hinweis. 

Richter bot als „Rentree“- 
Konzert die vollständige Ver¬ 
sion der berühmten und 
schwierigen „Goldberg.Varia- 
tionen“ in ihrer Original¬ 
form für Cembalo. (Bekannt¬ 
lich gibt es Bearbeitungen 
für ein und für zwei Klavie¬ 
re). Der emmalige Kenner 
Bachscher Interpretations. 
Geheimnisse wusste seine 
überaus ernste Konzentra¬ 
tion des einundeineviertel 
Stunde dauernden Opus auf 
das gleich einer Gemeinde 
lauschende Auditorium zu 
übertragen. Trotzdem in ei¬ 
nem Gotteshaus nicht ap¬ 
plaudiert wird, spürte man 
deutlich den inniken Dank 
der Hörerschaft für die ge¬ 
nossene Feierstunde. 

Das zweite Programm, we¬ 
sentlich populärer, war von 


Fund wertvoller alter Bücher 


In Räumlichkeiten der ma¬ 
rokkanischen jüdischen Ge¬ 
meinde in Jerusalem wurde 
eine Reihe von wertvollen 
Büchern auf gefunden. Die 
Sammlung, die in unschein¬ 
baren alten Kisten auf be¬ 
wahrt war, enthält u. a. die 
Responsen von Josef Caro, 
dem Autor des Schulchan 
Aruch, gedruckt in Mantua, 
handgeschriebener Kom¬ 
mentar der Tsur Kabbalq 
von Magirondi und eine An¬ 
zahl von etwa 1500 weiteren 
wertvollen Büchern, teilwei¬ 
se aus dem 17. Jahrhundert. 

Die Bibliothek gehörte 
einst dem früheren Oberrab¬ 
biner von Aegypten, Rabl» 
Jehuda Ben Schimon, der 
sie zu einem grossen Teil 
von seinem Vater ererbt hat¬ 
te. Sein Bruder, Rabbi Jeku. 
tiel, hatte die Sammlung mit 
sich nach Marokko genom. 
men und nach einem weite¬ 
ren Handwechsel war sie an 
die Jeschiwa von Rabbi Ain¬ 
fam Abu Rabia in der jeru- 
salemer Alstadt gelangt. Bei 
Auflösung dieser Jeschiwa 
wurde sie in die Büros der 
marokkanischen Gemeinde 
verbracht, wo die Kisten 
schliesslich der vor ü berge, 
henden Vergessenheit an¬ 
heim fielen. 


Radiosendung zum 
Neuen Jahr 

New York. — Der Rund- 
funksender „Radio Liber- 
ty‘‘ übertrug ein Sonder- 
programm anlässlich der 
Rosch - Haschana - Feier¬ 
tage. Diese Sendung war 
nicht nur für die Bürger 
der Sowjetunion bestimmt 
sondern auch für die in 
Russland lebenden 3 Mil¬ 
lionen Juden. Zu Gehör 
gelangten ausser religiöser 
Musik auch Rezitationen 
aus geigneten literari¬ 
schen Werken. (ITA) 


Eine Freiheitsbeldin 

Paris. — In Paris starb im 
Alter von 59 Jahren Baronin 
Claude de Rothschild, die 
Gattin von James de Roth¬ 
schild. Sie ist insbesondere 
berühmt geworden durch ih¬ 
ren Mut während der Nazi¬ 
besetzung. Sie entkam via 
Spanien nach England und 
schloss sich den Kräften des 
Freien Frankreich an. Spä¬ 
ter hat sie das Kriegskreuz 
erhalten und wurde Mitglied 
der Ehrenlegion. 


Die Bibliothek wird einen 
wesentlichen Teü der Büche¬ 
rei der Porat-Josef-Jeschiwa 
darstellen, die die Restaurie. 
rung der beschädigten Bän¬ 
de mit Hilfe des Joint be¬ 
gonnen hat. 


i den „Amigos“ wohlweislich 
I in den Colön.Saal verlegt 
| worden, der sich restlos füll¬ 
te, mit hunderten zusätzli¬ 
chen Stehparterres”. Mit 
dem hervorragend spielenden 
Orchester — wie wäre es 
| wohl unter dem Bach.Ken- 
ner anders möglich! — gab 
Richter perfekte, sozusagen 
I „endgültige“ Versionen der 
„Brandenburgischen Ko 1125 er- 
1 te:: Nr. 3 (g-dur), Nr. 5 (d. 
‘ dur) und Nr. 6 (b-dur), sowie 
der „Suite“ Nr. 3 (d-dur). 
1 Als besondere Attraktion ge. 
seilte sich den Insrtumenta- 
listen der uns vom Haydn- 
zu Gehört gelangten. 
Institution in Carasco statt. 
Andre, dessen hohe Bach. 
Trompete (wieder glanzvoll 
! ausgenutzt) dem Spiel des 
„Fünften“ und der „Suite“ 
authentischen Charakter ver¬ 
lieh. Alfredo Ianelli (Flöte), 
Luis W. Pratesi (Cello), Ni¬ 
colas Chumaciienco und sein 
Lehrer, Konzertmeister der 
Gesellschaft, Ljerko Spüler 
(beide Violine bzw. Bratsche) 
sowie Estela Kersenbaum 
(Oontinuo am Cembalo) ver. 
dienen besonderes Lob. 

Lediglich beim „Fünften* 
übergab die Letztgenannte 
ihr Instrument an Karl Rich¬ 
ter, damit das dankbare und 
beifallsfreudige Publikum 
der in dem d dur .Werk ent¬ 
haltenen Riesen-Cembalo-Ka- 
i denz, von wahrhaft berufe, 
nen Händen geboten, lau¬ 
schen konnte. Auf demselben 
Instrument, welches vor zehn 
Jahren Günther Ramin mit¬ 
brachte und dasselbe Werk in 
derselben Besetzung auf dem¬ 
selben Podium unter den Au¬ 
spizien derselben „Amigos“ 
spielte. 

Con t» >1. TTdssstein 


DEUTSCHES SCHAUSPIELHAUS 
BUENOS AIRES 


TEATRO LICEO RI V AD AVI A EC KE PARANA 

Indendant: KURT JULIUS SCHWARZ 

HEUTE, DEN 11. SEPTEMBER: UM 19 UHR 


Jf 


MEDEA“ 


von JEAN ANOUILH 

Mit HERTA KRAVINA vom Schillertheater Berlin in 
in der Titelrolle 

Inszenierung: HORST KEITEL (Renaissance-Theater 
Berlin) 

Bühnenbild: MARIA JULIA BERTOTTO 

WEITERE MITWIRKENDE: MARTHA JOHN, KARL 
EWALD, HORST KEITEL» GERARDO LAZZO, 
ROLF MÄRKTEN S, ARTURO MALY. 

WIEDERHOL LÄNGEN: Sonnabend, 12. 9., 15 Uhr; Sonn¬ 
tag, 13. 9., 15 Uhr; Dienstag. 15. 9., 21 Uhr; Mitt¬ 
woch, 16. 9.. 19 Uhr; Freitag, 18. 9 ., 19 Uhr. 

KARTENVERKAUF werktäglich: 15—19 Uhr. Samstags 
10—12 Uhr sowie 1 Stunde vor der Vorstellung. 

Ferner nachmittag bei: Lih Oosmopolita Belgrano: 
Lib. Beutelspacher. Belgrano; Lib. Knuth, Villa 
Ballester, Cueare Martinez. 


Theodor Herzl Gesellschaft 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

im Salon Sarmiento 2523 

JOM KIPPUR 

DIENSTAG, den 15. September: 18 Uhr 18 
(Kol Nidre): Predigt: Curt Wilk 
MITTWOCH. DEN 16. SEPTEMBER: 8 Uhr 15 
(IOM KIPPUR) 

Ansprache und Seelenfeier: 12 Uhr 30 
Ansprache und Neile: 16 Uhr 45 
Ansprachen: Dr. HARDI SWARSENSKY 
Ausgang: 18 Uhr 23 

WAEHREND DER ANSPRACHEN REEIBEN DIE 
SAAETCEREN GESCHLOSSEN 

EINLASSKARTEN für Jom Kippur, soweit vorhan. 
den, werden nur noch am Sonntag, den 13. 
September, von 10—12 Uhr im Salon Sar¬ 
miento 2523 ausgegeben. 
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EL EJEMPLAK 
en toda lt RcpöbÜci 

PUEYRREDON 2190 19 
T. E. 83 2612 

Buenos Aires 


Unter staendiger Bedrohung 


Blick in die Welt 


Die permanenten Zusam- I 
menkünfte der Arabischen | 
Liga, der arabischen Aussen- I 
minister und nunmehr be¬ 
reits die Zweite Arabische 
Spitzenkonferenz sind alle 
nur dem einzigen Zweck ge¬ 
widmet. die Nassersche Posi¬ 
tion zu verstärken und da¬ 
mit den arabischen Staaten 
ein politisches Gewicht zu ge¬ 
ben, das ihnen garnicht zu¬ 
kommt. Inzwischen ist es al¬ 
len Mächten bereits klar ge¬ 
worden, dass hinter diesem 
politischen Aufwand nur die 
Schwäche der arabischen Na. 
tionen steht, die nicht in der 
Lage sind, zu einer wahrhaft 
konstruktiven Lösung der be¬ 
stehenden Probleme, auch 
derjenigen in der arabischen 
Welt, beizutragen. 

Die innere Situation der 
verschiedenen Staaten, die 
Mitglieder der Liga sind, ist 
unterschiedlich, meist aber 
unsicher. Neben Aegypten 
verfolgt Algier die Politik 
der Publizität, der ständigen 
Propaganda für den grossen 
Ben Bella, der neben Nasser 
die Rolle des arabischen He¬ 
roen spielen will. In Wahr¬ 
heit brodelt es ständig in Al¬ 
gerien, die Lage verschlech¬ 
tert sich, Unruhen lösen ein¬ 
ander ab und das Standge¬ 
richt Ben Bellas fällt Todes. 
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urteile, um durch die Ausrot¬ 
tung der Gegner den Weg 
zur unumschränkten Macht 
des Diktators mit den Schä¬ 
deln seiner Feinde zu pfla¬ 
stern. Wo Blutgerichte wüten, 
ist niemals mit einer Stabili¬ 
sierung zu rechnen. 

Die Reaktionen Ben Bellas 
gegen seine Nachbarn sind 
ebenso durch Aggressivität 
wie durch Unsicherheit ge¬ 
kennzeichnet. Im Augenblick 


ihm lassen, dass er wie kaum 
ein anderer eine ganze Welt 
durch seine Husarenritte in 
Atem halten kann. Er be¬ 
schäftigt eine erhebliche An¬ 
zahl von Völkern, Staatsmän¬ 
nern und Beamten, macht 
für sich in der Weltpresse 
Propaganda und will — mit¬ 
unter sogar mit beachtlichem 
Ei*folg — als der grosse Mann 
erscheinen, dem es gelingt, 
neben den Weltmächten die 


Aegypten will den Krieg 

Salisbury. — Sir Roy Welensky, der ehemalige Pre¬ 
mierminister der Föderation von Nord- und Südrhode¬ 
sien, äusserte, dass die VAR Israel in den nächsten zwei 
Jahren anzugreifen beabsichtige. Er eröffnete in Bu!a- 
wayo eine Landwii tschafts-Ausstellung und erklärte u. 
a.: „Ich glaube, dass Aegyptens Präsident Nasser plant, 
einen Block aus den nordafrikanisohen und allen arabi¬ 
schen Ländern zu bilden, an dessen Spitze er sich stel¬ 
len will. Wenn ihm dies gelingen wird und er sein 
Land aufgerüstet hat, dann wird er meiner Ueberzeu- 
gung nach zum Angriff übergehen und Israel überfal¬ 
len.“ 

„Ich bin nicht kompetent genug, um den Ausgang 
dieses Konflikts vorauszusagen“, fuhr Sir Roy fort, 
..aber es wird ein blutiger Kampf sein.“ Er fügte hinzu, 
er nehme nicht an, dass ein Krieg im Mittelosten zu 
einem Atomkrieg führen würde. (ITA) 


Schweizer Waffen 
für Nasser 

Zürich. — Der Leiter und 
Inhaber der Firma „Moto¬ 
ren, Turbinen und Pumpen“, 
der in der Schweiz lebende 
ägyptische Ingenieur H. S. 
Kamil, der wegen seiner Rü¬ 
stungslieferungen an Aegyp¬ 
ten in der schweizerischen 
Oeffentlichkeit heftig ange¬ 
griffen worden war, erklär¬ 
te jetzt in Zürich vor der 
Presse, über 300 schweizer 
Firmen hätten über seine 
Firma Material für die Pro¬ 
duktion des Düsenjägers HA- 
300 nach Kairo geliefert. 

Kamü nannte die Namen 
von 74 Firmen, die zusam¬ 
men Material im Werte von 
über 20 Millionen Mark bei. 
steuerten. Er teilte ferner 
mit, dass sein Unternehmen 
und eine ebenfalls für die 
ägyptische Regierung arbei¬ 
tende schweizer Firma „meh¬ 
rere hundert“ schweizer, 
deutsche, österreichische und 
ungarische Techniker für die 
ägyptische Militärflugzeugin¬ 
dustrie vertraglich verpflich¬ 
tet habe. (AWZ) 


ist zwar Ruhe eingetreten, f 
aber niemand kann Voraus¬ 
sagen, ob dies eine endgülti¬ 
ge Entscheidung bedeutet. 
Die Gegensätze zwischen den 
arabischen Staaten Nordafri¬ 
kas sind keineswegs überwun¬ 
den. 

In derselben Situation be¬ 
finden sich die nahöstlichen 
Araberländer. Obwohl Nas¬ 
ser nach aussen die Fiktion 
einer Vereinigten Arabischen 
Republik (VAR) aufrecht er¬ 
hält, lehnen die Syrer es 
energisch ab, dem ägypti. 
sehen Diktator irgendeinen 
grösseren Einfluss einzuräu¬ 
men. Alle syrischen Baath- 
Regierungen, deren Existenz 
ebenfalls auf tönernen Fü¬ 
ssen steht, befinden sich in 
einem natürlichen Gegensatz 
zu Nasser, da dieser im Ver¬ 
folg einer panarabischen 
Idee alle anderen Belange 
und Interessen der einzelnen 
Arabervölker zurückdrägen 
möchte. — Uebrigens hat 
auch der Yemen, der .eigent¬ 
lich* zur VAR gehören sollte, 
bisher wenig Interesse an ei¬ 
nem engeren Zusammen¬ 
schluss mit Aegypten gezeigt. 

Selbst wenn Nasser gar- 
nichts verstehen würde, so 
müssen auch seine Gegner 


Die syrische Diplomatie 

Damaskus. — Syrien plant die Errichtung von 17 
neuen diplomatischen Vertretungen in Lateinamerika, 
Afrika und Asien, wie die Presse von Damaskus melde¬ 
te. Die Zeitungen berichten, dass die syrische Regie¬ 
rung schon die Zustimmung einer gewissen Zahl afri¬ 
kanischer Staten zur Aufnahme diplomatischer Bezie¬ 
hungen erhalten hat. 

Ihr Vorhaben, diplomatische Vertretungen* beson¬ 
ders in Afrika zu unterhalten, begründet die Regierung 
Syriens mit dem Wunsch, „die Bande mit den unab¬ 
hängigen Staaten und befreiten Völkern nicht ange¬ 
schlossener Länder enger zu gestalten, um das friedli¬ 
che Zusammenleben in der Welt zu fördern und auf 
diese Weise die imperialistischen Ziele Israels auf dem 
afrikanischen Kontinent zu entlarven“. 
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entscheidende politische Rol¬ 
le zu spielen. Das alles ist 
aber keine Realität. Abdel 
Nasser ist kein Tito und kein 
Enver Hodscha, schrieb 
jüngst eine deutsche (stark 
rechts orientierte) wissen¬ 
schaftlich _ politische Zeit¬ 
schrift. Er sei kein Kemal 
Atatürk, weil er keine echten 
Reformen zuwege gebracht 
habe — und dies trotz der 
gewaltigen Propaganda, die 
er mit dem Assuan-Projekt 
macht. 

Nasser, so heisst es dort, 
sei auch kein Harun al Ra¬ 
schid, der sein Volk weise 
und mild regiert und sich 
nachts unter die Armen mi¬ 
schen würde, um ihre Nöte 
kennen zu lernen. Sein Um¬ 
gang mit dem Volk beschrän¬ 
ke sich im wesentlichen nur 
auf öffentliche Schaustel¬ 
lungen bei Festlichkeiten 
und Konferenzen. Nasser sei 
kein Saladin und kein Ibn 
Saud, der die Arabische Halb¬ 
insel mit Feuer und Schwert 
erobert habe und jenes gro¬ 
sse Reich schuf, das noch 
heute seinen Namen trägt. 
Nach all diesen Vergleichen 
kommt der deutsche Autor 
zu der Feststellung: „Mitt 
keinem der grossen arabi¬ 
schen Propheten, Krieger, 
Herrscher und Denker ist 
Nasser vergleichbar, und — 
an ihnen gemessen — bleibt 
seine Persönlichkeit merk¬ 
würdig farblos und unbe¬ 
stimmt. Deshalb weiss man 
so wenig von seinem Privat¬ 
leben, Deshalb ist es auch im 
Grunde so uninteressant“... 

Nassers Komplex ist Israel. 
Er kann wahrscheinlich die 
Niederlage nicht verwinden, 
die ihm persönlich durch Is¬ 
raels Sieg beigebracht wor¬ 
den war, bereits beim ersten 
Ueberfall und dann später in 
den Tagen des Sinai.Peldzu- 
ges. Nasser hat auch gelernt, 
welche Möglichkeiten ihm der 
Hass gegen Israel für seine 
persönlichen politischen Zie¬ 
le bietet. Unter dieser primi¬ 
tiven Zauberformel des anti¬ 
israelischen Kampfes konnte 
er nunmehr schon seit bei. 


“nahe zwei Jahrzehnten die 
bunteste Gesellschaft unter 
einem recht breiten Hut ver¬ 
einen, von den Marokkanern, 
den Yemeniten, Syrern und 
Libanesen bis zum grössten 
Rivalen Irak und mächtig¬ 
sten Kapitalisten Kuweit. Auf 
dieses Zauber mittel wird 
Nasser nicht Verizcht leisten, 
da es in Wirklichkeit seine 
einzige Waffe ist, die er ! 
überhaupt in Händen hält. 

Die einheitliche arabische 
Haltung ist in dieser Bezie- j 
hung nicht verständlich. 
Denn einige der arabischen 
Länder, die mit Israel in 
Kontakt stehen, wären 
durchaus geneigt, sich zu 
verständigen, wenn es nur 
die feindlichen Brüder, vor 
allem Nasser, gestatten wür¬ 
den. Man braucht nur an 
Transjordanien und Liba¬ 
non zu denken, die gemein¬ 
same Grenzen mit Israel ha¬ 
ben. Für diese beiden Ara¬ 
berländer wäre ein Ausgleich 
mit Israel ein wesentlicher 
Schritt für die eigene Stabi¬ 
lisierung und Vorwärtsent¬ 
wicklung. Für Israel würde 
eine solche Vereinbarung ei¬ 
ne gewaltige Entlastung be¬ 
deuten, denn damit würde 
ein grosser Teil der heute für 
Verteidigungszwecke erfor¬ 
derlichen Ausgaben wegfal¬ 
len. 

Durch Nassers spekulative 
Politik ist Israel gezwungen, 
unter ständiger Bedrohung 
zu leben. Die Beseitigung die¬ 
ser Gefahren kann nur durch 
eine radikale Wandlung im 
arabischen Lager geschehen. 
Hierfür sind aber heute 
kaum Ansatzpunkte vorhan¬ 
den. 
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Die Nordamerikaner schossen eine Rakete in den Welt¬ 
raum, die ein fliegedes Laboratorium ist und ausschliess¬ 
lich Forschungszwecken dient. Das Ergebnis dieses Expe¬ 
riments wird mit Ungeduld erwartet. — 

Divisionsgeneral Nguyen Khanh hat in Süd-Vietnam 
erneut die Regierungsbildung übernommen, nachdem er 
kurze Zeit zuvor zurückgetreten war. — 

Bei den chilenischen Präsidentschaftswahlen siegte der 
christlich-demokratische Kandidat EDUARDO FREI mit 
grossem Vorsprung. — 

Moises Tschombe, der Ministerpräsident Kongos, trat 
mit Haile Selassie, dem Kaiser Aethiopiens (Abessiniens) in 
Verbindung, um eine gemeinsame Aktion zur Befriedung 
einzuleiten. Tschombe erbat die Hilfe des greisen Kaisers. — 
Beinahe täglich wurde über neue Komplotte berichtet, 
deren Ziel es sei, den amerikanischen Präsidenten Johnson 
zu ermorden. — 

Der Kommunisten-Chef Krutschew wird demnächst ei¬ 
nen Besuch in der westdeutschen Hauptstadt Bonn abstat¬ 
ten. Die Nachricht hierüber war eine Sensation .— 

Minister Robert Kennedy übergab dem Präsidenten 
der USA seinen Rücktritt vom Amt des Generalprokura¬ 
tors der Nation, nachdem er von der Demokratischen Par¬ 
tei zum Senator für New York vorgeschlagen worden ist. — 
Malasien wandte sich an die UN und meldete neue An¬ 
griff shandlungen Indonesiens. Der Sicherheitsrat wird sich 
mit dieser Frage beschäftigen müssen. — 

Aus Algier wird die Hinrichtung des früheren Obersten 
Mohamed Chaabini gemeldet, des obersten Militärkomman¬ 
danten, der einmal der Vertrauensmann Ben Bellas gewe¬ 
sen ist und ihm zur Macht verholfen hat. — 

Der türkische Präsident Inonü sprach über die Zypern- 
Krise und machte auf die grosse Gefahr eines Krieges zwi¬ 
schen der Türkei und Griechenland aufmerksam. — 

Auf einer Versammlung der Arabischen Liga in Kairo 
traten nicht unbeträchtliche Gegensätze auf, da sich ver¬ 
schiedene Länder, vor allem Syrien und Saudi Arabien ge¬ 
gen das sogenannte Palästina-Befreiungscomit6 wandten. 

Das Zentralorgan der Kommunisten Russlands, die 
Prawda, wandte sich mit unerhörter Schärfe gegen Rot- 
China wegen gewisser territorialer Forderungen der Chi. 
nesen; es wird von der Kriegsgefahr zwischen diesen bei¬ 
den Ländern gesprochen. — 

Gelegentliche neue Zusamxnenstösse mit Negern wer¬ 
den aus den USA gemeldet. Die Spannung hat jedoch et¬ 
was nachgelassen. — 

Die Tschechoslowakei erklärte nach einem Krutschew- 
Besueh ihr völliges Uebereinstimmen mit der russischen 
Politik. — 


Millionen Einwohner bis 1968 


Entgegen den statistischen 
Berechnungen der letzten 
Jahre, die der Ansicht wa¬ 
ren, dass bis zum Jahre 1970 
in Israel drei Millionen Ein¬ 
wohner leben werden, kommt 
man nun zu der Ueberzeu- 
gung, dass die Drei.Millio- 
nen-Grenze bereits zwei Jah¬ 
re früher, also 1968, über¬ 
schritten werden wird. Die 
Experten gaben auch zu¬ 
gleich der Meinung Aus¬ 
druck, dass Israel imstande 
sei, noch weitere fünf bis 
sechs Millionen Einwande¬ 
rer aufzunehmen, das heilst, 
eine Bevölkerung von etwa 
acht Millionen Menschen im 
Lande zu ernähren. 

4,2 Millionen Quadratme¬ 
ter Fläche wurde im Jahre 
1963 in Israel bebaut. Der 
dazu notwendige Kostenauf. 
wand betrug 1,2 Millionen 
IL, und es ist kaum anzu¬ 
nehmen, dass die Bau fläche 
in diesem Jahre geringer 
sein wird. Diese ausseror¬ 
dentliche Bautätigkeit ist 
notwendig, um allen Ein¬ 
wohnern Wohnungen zu ver¬ 
schaffen und zugleich auch 
den Geschäfts- und Büro- 
raum zu finden, den das 
Land braucht. Von der be¬ 
bauten Gesamtfläche waren 
im Jahre 1963 etwa drei 
Viertel für Wohnraum be¬ 
stimmt. 

Die Bevölkerungsvermeh¬ 
rung in Israel bewegt sich 
zur Zeit um die fünf Prozent 
jährlich, das bedeutet heute 
ungefähr eine jährliche Ver¬ 
mehrung von mehr als 


100.0000 Seelen. Dieses Ver¬ 
hältnis hat sich in den letz, 
ten Jahren erhalten und 
führt logischerweise dazu, 
dass die zahlenmässige Ver¬ 
mehrung von Jahr zu Jahr 
grösser wird. Wir erinnern 
uns noch an die Zeit, da bri¬ 
tische Experten der Ueber- 
zeugung Ausdruck gaben, 
dass das damalige Erez Is. 
rael diesseits des Jordan nur 
noch weitere 100.000 Men¬ 
schen aufnehmen könne und 
damit seine Fassungskraft 
erschöpft sei. Die Briten 
nahmen diese Fassungskraft 
mit rund einer Million Men¬ 
schen an. 

Heute leben in demselben 
Gebiet, in Israel und West¬ 
jordanien, mehr als drei 
Millionen Menschen. Exper¬ 
ten sind der Anseiht, dass 
diese Zahl sich ohne grosse- 
re Schwierigkeiten auf über 
zehn Millionen steigern lässt. 
Die technologischen Errun¬ 
genschaften unserer Epoche 
haben uns bewiesen, dass al¬ 
le statistischen Voraussa¬ 
gen auf längere Zeit völlig 
unzulänglich sind. 

Die zuständigen Stellen 
im Lahde weisen darauf hin, 
dass man allerdings nicht 
nur in der Beschaffung des 
Wohnraumes die Hauptauf. 
gäbe für die Einordnung der 
immer wachsenden Bevölke¬ 
rungszahl zu sehen hat. Man 
muss auch zugleich die not¬ 
wendigen Arbeitsplätze schaf. 
fen, um den Menschen die 
Möglichkeit zu geben, sich 
und ihre Familien zu erhal¬ 


ten und die Wirtschaft des 
Landes organisch, gemein¬ 
sam mit dem Anwachsen der 
Bevölkerung, zu entwickeln. 
Dieser Aufgabe hat man sich 
jetzt nur in beschränktem 
Masse, in gewissen Zonen in 
der wünschenswerten Form 
unterzogen. Nicht selten wur¬ 
de in Entwicklungsorten für 
Wohnbau gesorgt, aber die 
dorthin übersiedelten Fami¬ 
lien mussten den Ort nach 
einer bestimmten Zeit wie¬ 
der verlassen, da die Ernäh¬ 
rer nicht die Arbeit fanden, 
die zu ihrer Existenz not¬ 
wendig ist. 

Daher ist die technische 
Möglichkeit der Anwesenheit 
von so und soviel Millionen 
Menschen in einem bestimm, 
ten Gebiet noch keine Ga¬ 
rantie dafür, dass sie dort 
wirklich leben können, and 
daran sollten die zuständt 
gen Stellen immer denken. 
Gerade jetzt, da wir zu der 
Ueberzeugung kommen, dass 
die Vermehrung der Bevöl¬ 
kerung weit schneller vor 
sich geht, als die Israelis je 
kalkuliert hatten, muss die 
Planung viel weiter gehen, 
als sie bisher gegangen ist. 
Durch ein wahres Ineinander¬ 
greifen aller hierfür verant¬ 
wortlichen Faktoren könnte 
man dazu gelangen, in wei¬ 
teren vier Jahren nicht nur 
die Grenze der drei Millio. 
nen Einwohner zu über¬ 
schreiten, sondern auch für 
all diese Bürger des Landes 
die ausreichende Lebens¬ 
grundlage geschaffen zu hÄ- 
ben. 

































